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urch Verſtändigung zum Frieden 


Deutichlands außenpolitiſche Ziele — Das ganze Volk hinter 
der Reichsregierung — Für Abrüſtung und Gleichberechtigung 


Berlin. Nach der Rede des Reichskanzlers wurde rechtigleit die Einrechnung auch der farbigen Streitträfte als 


olgender Antrag, der von den Nationalſozialiſten, den 
Beats uattenales dem Zentrum und der Bayriſchen Volkts⸗ 
partei eingebracht war, einſtimmig angenommen: 

Der Deutſche Reichstag ‚als die Vertretung des deutſchen 
Volkes billigt die Erklärung der Reichsregierung und 
ſtellt ſich in dieſer für das Leben der Nation entſcheidenden 
Schicſalsfrage der Gleichberechtigung des deutſchen Volkes 
geſchloſſen Hinter die Reichsregierung. =, 

Auch die Sozialdemokraten ſtimmten für die⸗ 
jen Antrag. Nach dem Geſang des Deutſchlandliedes 
und des Horſt Weſſel⸗Liedes vertagte ſich dann der 


Reichstag. 


Die Rede Hitlers 

Berlin. Die bedeutſame Reichstagsſitzung wurde am Mitt⸗ 
woch nachmittag 15 Uhr durch den Reichstagspräſidenten Miniſter 
Göring eröffnet, der in einer kurzen Anſprache auf dieſe 
außerordentlich wichtige und entſcheidungsvolle Stunde hinwies 
und dann dem Reichskanzler Adolf Hitler das Wort erteilte. 

Der Reichskanzler führte aus: Abgeordnete, Männer und 
Frauen des Deutſchen Reichstages! Wenn ich dem Wunſche Aus⸗ 
druck gebe, die Behandlung der jetzt die Welt bewegenden Fragen 
der Sphäre der Leidenſchaftlichteit zu entziehen, dann geſchieht 
es in der Erkenntnis, daß die Kriſe ihren tieſſten Urſprung 
ſelbſt jenen Leidenſchaften zu verdanken hat, die nach dem Kriege 
die Einſicht und die Klugheit der Völter verdunkelt haben. 

Es ift der tiefernſte Wunſch der nationalen Regierung des 
Deutſchen Reiches, eine ſolche unfriedliche Entwicklung durch ihre 
aufrichtige und tätige Mitarbeit zu verhindern. Da ift auch der 
innere Sinn der in Deutſchland vollzogenen Umwälzung. Der 
Kanzler hob die Geſichtspunkte hervor, die unſere Revolution 
beherrschen und in keiner Weiſe den Intereſſen der übrigen 
Welt widerſprechen. Als Nationalſozialiſt unterſtrich er 
das beſondere tiefe Verſtändnis für die begründeten Lebensan⸗ 
ſprüche auch der anderen Völker. Wir können auch nicht 
Ten Begriff des Germaniſierens. Franzoſen, Polen 
um, ſind unſere Nachbarvölker und wir wiſſen, daß kein ge⸗ 
ſchichtlich denkbarer Vorgang dieſe Wirklichkeit ändern könnte. 
Es wäre ein Glück für die Welt geweſen, wenn im Vertrag von 
Verſailles dieſe Realitäten auch in Bezug auf Deutſchland ger 
würdigt worden wären. Eine überlegte Verhandlung der euros 
päiſchen Probleme hätte damals im Oſten ohne weiteres eine 
Löſung finden können, 

die den verständlichen Anſprüchen Polens genau jo wie 

den natürlichen Rechten Deutſchlands entgegengetommen 
wäre. Das Recht aber, eine Reviſton dieſes Vertrages 
f zu ſordern, liegt im Vertrage ſelbſt begründet. 

Wenn Deutſchland ſeit Jahren die Abrüſtung aller 
fordert, ſo aus folgenden Gründen: 

1. Die Forderung nach Gleichberechtigung ift eine Forderung 
der Moral, des Rechts und der Vernunft. 

2. Umgelehrt läßt ſich die Dis qualifizierung 
Boltes geſchichtlich nicht ewig aufrecht erhalten. 

Deutschland hat . und Deutſchland hat diel: 
Abrüſtung 5 härfſter internationaler 

lle vol! . 
2 3 Deutschland im Dezember zugeſtandene Gleichberech⸗ 
REDE bisher nicht 5 Gegenüber Frank⸗ 
reichs Sicherheitstheſe darf ich zwei Fragen erheben: 

1. Deutſchland hat ne alle Sicherheitsverpflichtungen 
übernommen. Welches . Iontreten Sicherungen, die von 
Deutſchland noch übernommen werden können? 5 

2. Welche Sicherungen hat demgegenüber Deutſchland 

Gegenüber der deutſchen Entwaffnung machte hier der 
Reichskanzler eine nicht minder 5 t one Gegenrechnung 
der ungeheuren eee a Rüſtungen der 
deutschen Nachbarn auf. Denn IT diu ſcbland jederzeit bereit, 
meitere Sicherheitsverpflich 1 J 8 zu nehmen, wenn alle 
Nationen ihrerſeits dazu Pla 3 deutſche Negierung 
ſieht in dem engliſchen e mögliche Grundlage für 
die ezſung deli pe nicht di 

Sie muß aber verzuegeeinrichtung auge die Zeriörung 

aner vorhandener ang einer miadeſteng wüngen wied 

ohne die Zubillig Fleichberechtigung. qualitativen 
Dabei erklärt ſich Deutihland eg: ee enden, eine Ueber⸗ 
gangsperiobe von 5 Saale in der a 8 natio⸗ 
i it anzunehmen, KL N 
en 321 nie miztliße Gleichſtel . 


lung Deutſch⸗ 
lands erfolgt. Hitler fordert ſernet als ein Gebot — — 


eines großen 


Beſtandteil des fanzöſiſchen Heeres. Deutſchland würde ſich auch 
jederzeit bereit erflären, im Falle der Schaffung einer allge⸗ 
meinen internationalen Kontrolle bei gleicher Bereitwilligteit 
der anderen Staaten die Verbände dieſer Kontrolle mit zu unter⸗ 
ſtellen. 

Der Vorſchlag des amerikaniſchen Präſidenten Rooſepelt 

verpflichtet die deutſche Regierung zu warmem Danke. 

Sie iſt bereit, dieſer Methode zur Behebung der internatio⸗ 
nalen Kriſe zuzuſtimmen, denn auch ſie iſt der Auffaſſung, daß 
ohne die Löſung der Abrüſtungsfrage auf die Dauer kein wirt⸗ 
ſchaftlicher Wiederafbeu denkbar tt. Sie iſt ebenſo überzeugt, 

daß es heute nur eine große Aufgabe geben kann: Den 

Frieden der Welt zu ſichern. 

Die einzige Nation, die mit Recht eine Invaſion fürchten 
könnte, iſt die deutſche, der man nicht nur die Angriffswaf⸗ 
fen verbot, ſondern ſogar des Recht auf Verteidigungswaffen 
beſchnitt und die Anlage von Grenzbefeſtigungen unterſagte. 
Deutſchland würde die in dem Hoover⸗Vorſchlag angedeutete 


Möglichkeit begrüßen, 


die Vereinigten Staaten als Friedensgaranten in die 

europäiſchen Verhältniſſe einzubeziehen. Die i 

Regierung und das deutſche Volk werde ſich aber unter 

leinen Umſtänden zu irgend einer Unterſchrift nötigen 

laſſen, die eine Verewigung der Diſqualifizierung 
Deutſchlands bedeuten würde. 

Es iſt denkbar, daß man Deutſchland gegen jedes Recht und 
gegen jede Moral vergewaltigt, aber es iſt undenkbar und aus⸗ 
geſckloſſen, daß ein ſolcher Aßt von uns ſelbſt durch eine Unter⸗ 
ſchrüft Rechtsgültigkeit erhalten könnte. Wenn in 
artikeln und in bedauerlichen Reden verſucht wird, Deutſchlond 
Sanktionen anzuordnen, fo könnte ein ſolches ungeheuer⸗ 
liches Verfahren nur die Strafe dafür ſein, daß wir durch die 
Forderung mach Abrüſtung die Erfüllung der Verträge verlangen. 

Ein ſolcher Vorgang könnte nur zur endgültigen mora- 

liſchen und tatfächlichen Außerkraftſetzung der Verträge 

ſelöſt führen. 
Deutschland würde aber auch in dem Falle ſeine friedlichen For⸗ 
derungen niemals aufgeben. Jeder Verſuch, einer Vergewalti⸗ 
gung Deutſchlands cufdem Wege einer einfachen Majoriſierung 
gegen den klaren Sinn der Verträge könnte 

nur durch die Abſicht diktiert ſein, uns von den Konſe⸗ 

renzen zu entfernen. Als dauernd diffamiertes Volk 

würde es uns auch ſchwer fallen, noch weiterhin dem 
Völkerbund anzugehören. 

Der Reichskanzler kennzeichnete zum noch einmal 
und vor aller Welt den ungeheuren Leidensweg der deutſchen 
Nation. Wenn uns von der übrigen Welt vorgehalten wird, 
daß man dem früheren Deutſchlands ſehr wohl gewiſſe Sym⸗ 
pathien entgegengebracht hätte, ſo haben wir die Folgen u. Aus⸗ 
wirkungen dieſer „Sympathien“ in Deutſchland und für Deutſch⸗ 
land jedenfalls kennen gelernt: Millionen zerſtörter Exiſtenzen, 
gemze Berufsſtände ruiniert, eine Armee von Arbeitsloſen — 
Seit dem Tage der Unterzeichnung dieſes Vertrages, der als 
„Friedenswerk“ der Grundſtein einer neueren und beſſeren Zeit 
für alle ſein ſollte, haben ſich in unſerem deutſchen Volk faſt 
nur aus Not und Elend 224900 Menſchen mit freiem Willen 
das Leben genommen, Männer und Frauen, Greiſe und Kinder! 

Mögen die anderen Nationen aber den unerſchütter⸗ 

lichen Willen Deutſchlands verſtehen, eine Periode der 

menſchlichen Irrungen endlich abzuschließen, um den 

Weg zu finden zu einer endlichen Verſtändigung aller 

auf dem Boden gleicher Rechte! 


Polen will Taten ſehen 


Warſchau. Die Rede des Reichskanzler Hitler hat hier, 
ſoweit in politiſchen Kreiſen ſeſtzuſtellen möglich war, groben 
Eindruck hervorgerufen und wie von maßgeblicher 
Seite verlautbar wird, auch eine poſttive Einſtellung 
ausgelöſt. Beſonders ſympathiſch werden die Erklärungen 
des Reichskanzlers über die Vereitſchaft zum Frieden und hin⸗ 
ſichtlich der Achtung fremder nationaler Eigenarten empfunden. 
Allerdings meldet ſich auch gleich der hier zu Lande reichlich 

enährte Steptizismus und jo wird auch die Erwartung 
1 Ausdruck gebracht, „dieſen Worten möge auch die 
Tat folgen“. Beſonders ſtarken Eindruck hat die Erklärung 
des Reichskanzlers über. die Möglichteit eines Austritts Deutſch⸗ 
lands aus dem Völkerbund gemacht. Man ſaßt dieſe Erklärung 
als höchſtbedeulſame Drohung auf, die, wenn fie Wirklichkeit 
werden ſollte, unabſehbare Folgen nach ſich ziehen müßte. 


Weiter Erfüllungspolitit 


Vierzehn Jahre lang haben angeblich die Marxiſten 
durch ihr Nachgeben und ihre c gene verhindert, 
daß Deutſchlands Weltgeltung voll zum Ausdruck kam. Man 
konnte nun geſpannt ſein, wie ſich die „nationale Konzen⸗ 
traton“ in Deutſchland in der Außenpolitik bewegen werde 
und welche Ziele ſie ſich ſtellt. ür Kenner innerpoliti⸗ 

er Verhältniſſe „Dritten iches“ iſt die Rückkehr 

itlers und ſeiner Buündesgenoſſen zur reſtloſen Erfül⸗ 
lungspolitik nicht weiter überraſchend, und die Herren im 
Auswärtigen Amt haben ſich wieder einmal als viel er⸗ 
folgreicher erwieſen, als alle nationalen Phraſeure, die in 
den letzten Tagen ſoviel von der 38 tigen nationalen 
Befreiung, von den Feſſeln von Verſailles, gefaſelt haben. 
Das Ausland kann mit der deutſchen Regierungserklärung 
in jeder Beziehung zufrieden ſein, ſie unterſcheldet ſich in 
nichts von allen Erklärungen früherer deulſcher Regierun⸗ 
gen, die aus dem Zwangsring des Verſailler Vertrages 


herauswollten und durch die Erfüllungspolitik os 
ein Stück vorwärts n ſind. Die mit 81175 

nung im In⸗ und Ausland erwartete außenpolitiſche Red 
des Reichskanzlers brachte nichts Neues, nicht einmal eine 
jo entſchiedene Abwehr aller Angriffe, wie fie . 
Hermann Müller in Genf abgewehrt hat. Und che der 
Kanzler des „Dritten Reichs“ am Ruder war, hat zum 


Beiſpiel der Kongreß der . ArbeiterinternaHoe 
nale in Wien viel eindringlicher die Forderungen unter⸗ 
1e n die jetzt . der nationalſozialiſtiſchen Par⸗ 
tei ſein ſollen. In der Reviſion der Friedensverträge, in 
der een Reparationen und, vor allem, in der 
Degradierung Aſchlands, ſahen die Sozialiſten immer 
die Keime einer Kriegsgeſahr und dauernden Beunruhi⸗ 
gung Europas, daß ſie eben eine Neuregelung der Verhält⸗ 
niſſe forderten und ſchon an der Vierländertagung der So⸗ 
dialiſten im Jahre 1920, wurden die Forderungen erhoben, 
die jetzt erſt das ‚große Ziel der nationalogialiftiichen 
Außenpolitik ſein ſollen. Hier bewährt ſich alſo gerade in 
ſeiner ganzen Vollgültigkeit die Marx ſche Geſchichtsauffaſ⸗ 
hung, alſo der Marxismus, daß die Verhältniſſe die Mens 
ſchen geſtalten. Unter der Laſt des Unheils, welches der 
deutſche Faſchismus in wenigen Monaten in der Welt an⸗ 
gerichtet hat, zieht er ſich zur bedingungsloſen Friedens poli . 
tik zurück, wie fie die deulſchen Erfüllungspolititer während 
vierzehn Jahren auch getrieben haben. a 
Wer irgend welche originelle Theſen in der Erklärung 
des deutſchen Reichskanzlers ſucht, der wird vergeblich eine 
Forſchungsreiſe ins Außenpolitiſche des Nationalſozialtsmus 
eee „ ‚es 4 N Ve Wort er = 
ng dieſes Programms, we 0 utſchla us 
kunft im Oſten ſucht, jetzt aber auf bedingu Inne⸗ 
daß m. der Verträge plädiert, mit kleinen Vorbshalt, 
n 
den müſſen, aber das iſt feine neue 
3 ſieht ſie ſelbſt vor. 
In iſt faſt täglich in der deutſchen 


rechtigkeiten, Fehlerſcheinungen ausgemerzt wer⸗ 


orderung, ſondern der 
tauſenden Leitarti⸗ 
reſſe wiederholt wor: 


Neuer engliſcher Botſchafter in Berlin 


Sir Eric Phipps, bisher engliſcher Geſandter in Wien, über⸗ 


nimmt den Berliner Botſchafterpoſten 


los 
n 
DR 


a 
4 1 


kam wieder 


den, daß Deutſchland nichts anderes will, als ſich Lebens- 
bedingungen ſchaffen, daß es ſeine Exiſtenz beſtreite 
kann und daß es als gleichberechtigt unter allen Nationen 
erſcheinen will. Aus dieſem Grunde konnte jede Reichstags⸗ 
partei, alſo auch die Sozialdemokratie, die Erklärung des 
Reichskanzlers billigen, denn dies wünſcht das ganze deut⸗ 
ſche Volk. Durch vernünftige Regelung ſeiner Beziehun⸗ 
gen zum Ausland, durch die Gewährung er gleichen Sicher⸗ 
heit, wie ſie alle anderen Staaten beſitzen, durch einen ge⸗ 
meinſamen Wirtſchaftsaufbau zum Frieden, — das waren 
die Ziele der Erfüllungspolitik, der Reichskanzler Hitler 
zu dieſem Standort zurück, — der vierzehn 
Jahre hindurch getrieben wurde und von dem noch vor 
einigen Tagen behauptet wurde, daß er Deutſchland zu⸗ 
grunde gerichtet habe. Zu wünſchen wär nur, daß manche 
Sätze der Rede, die ſich gegen Gewalt ausſprechen und für 
die Vernunft als Grundjaß einer würdigen Politik eintre⸗ 
ten, nicht nur Expotartikel als Friedensſchalmeien bleiben, 
ſondern zumindeſt auch in Deutſchland ſelbſt den eigenen 
Volksgenoſſen gegenüber angewendet werden. Das iſt der 
Grundſatz de Gleichberechtigung, nicht nur für die Völker, 
ſondern jedem Menſchen gegenüber. 

Es dürfte wohl in der ganzen Welt keinen Friedens⸗ 
freund geben, der die Sätze nicht unterſtreichen könnte, die 
der Reichskanzler, bezüglich der Abrüſtung, geſagt hat. Es 
liegt an den Nachbarn Deutſchlands, abzurüſten, die Frie⸗ 
densverträge in dem Maße, bezüglich der Abrüſtung, zu er⸗ 
füllen, wie man ſie bei Deutſchland durch die Kontrollkfom⸗ 
miſſion durchgeführt hat. Darin liegt ja der große Gegen⸗ 
ſatz, daß die Sieger und Nutznießer der Friedensverträge im⸗ 
mer und immer weiter gerüjtet haben, aber bei Deutſchland 
nichts anderes, als eine geheime Aufrüſtung ſehen wollten. 
Es iſt bezeichnend für die Rede des Reichs anzlers, daß er 
in ſeiner außenpolitiſchen Erklärung ganz von dem Artikel 
des Außenminiſters und deſſen Forderungen zur Aufrüſtung 
abrückt und ſich nur darauf beſchränkt, zu ſagen daß Deulſch⸗ 
land aufrüſten, alſo ſeine Sicherheit, ewährleiſten müſſe, 
wenn die anderen jetzt nicht abrüſten. Es liegt alſo in Genf 
an den Verhandlungspartnern, zu zeigen, ob ſie wirklich 
ſelbſt abrüſten wollen. Und darum muß es mit Genugtuung 
unterſtrichen werden, daß ſich Deutſchland bedingungslos zur 
Botſchaft Nooſevelts bekennt, daß es hier die Plattform 
ſieht, auf welcher weiter gehandelt werden muß, wenn wirk⸗ 
lich Frieden werden ſoll. Aber darüber hinaus ſteht Deulſch⸗ 
land wiederum, ohne beſondere Wünſche, auf dem Stand⸗ 

unkt des engliſchen Abrüſtungsvorſchlags und weiterhin 
für den Viermächtepakt, der noch vor Wochen als eine roße 
Friedensaktion geprieſen wurde, um den europäiſchen Frie⸗ 
den zu ſichern. Wenn nun ein Land alle dieſe Fragen zur 
Friedensſicherung bedingungslos für ſich als Grundlage an⸗ 
nimmt und nun ſehen muß, daß die anderen Aus lüchte 
ſuchen, um einen Schuldigen zu finden, um ihre Fehler ſelbſt 
zu vertuſchen, ihr Nichtwollen der Abrüſtung zu maskieren, 
0 erſcheint es nur ſelbſtverſtändlich, wenn der Wollende 
agt, nun aber Schluß, in dieſer Gemeinſchaft haben wir 
nichts zu ußen, die in Genf eben dieſe Abrüſtungen jabo- 
tiert. Die Erfahrungen mit dem Völkerbund ſind wirklich 
nicht derartig, daß ein Verbleiben Deutſchlands etwas an 
den Vollſtreckungen der Siegermächte ändern kann. Aber 
un hier liegt ja jetzt die r den anderen. In 
dieſem Teil ſeiner Rede hat alſo der Reichskanzler das 
ganze deutſche Volk hinter ſich. 
Eine andere Frage iſt es allerdings, wie die Rede im 
Ausland gewertet wird. Hier wird das Urteil ganz vom 
Standort des Gegners Deutſchlands betrachtet und die find 
leider heute in der Mehrzahl, nicht zuletzt durch eigene 
Schuld, die heutigen Machthaber. Aber wenn man wirklich 
ernſthaft zum Frieden, zur europäiſchen Entſpannung will, 
ſo bietet die Rede des Reichskanzlers genügend Spielraum, 
um mit allen Vorausſetzugen zum Neuaufbau der Welt, zur 
Abrüſtung und damit zum Frieden zu kommen. Die Ent⸗ 
ſcheidung liegt jetzt bei den anderen, die mit Sehnſucht die 
deutſche Erklärung erwartet haben und warten jetzt 
wegen ihres durch und durch auf dem Boden der Erfüllungs⸗ 
politik ſtehenden Grundſatzes, mehr als enttäuſcht worden, 
weil ihnen die ſchönſten Angriffsflächen fortgezogen 0 


Neues japaniſches Altim akum 

Schanghai. Wie hier verlautet, hat der japaniſche 
Kriegsminiſter die Be ehlshaber der japaniſchen Flotte ror 
Tientfin angewieſen, der Stadt ein neues Ultimatum zu 


überreichen und zu verlargen, daß die chineſiſchen Behörden 
ſonſt würden die 


innerhalb von Stunden räumen ſollen, 
Japaner Tientſin beſetzen. 


Echo zur Reichskanzlerrede 


Der Eindruck in Paris 
Paris. In Pariſer politiſchen Kreiſen wird die Reichs⸗ 
tagsrede des Reichskanzlers als Tagesereignis be⸗ 
ſprochen. Allgemein hört man anerkennende Aeußerungen 
über die geſchickte Faſſung und die Erklärung als politiſche 
Leiſtung. In franzöſiſchen Kreiſen wird ferner zugegeben, 
daß Hitler mit Mäßigung ſelbſt über den Verſailler 
Vertrag und über das Abrüſtungsproblem geſprochen 
at. 
5 m übrigen wartet man mit Spannung auf den Wie⸗ 
de 8 LI, den die Erklärung des Reichskanzlers in Eng⸗ 
land und Amerika hervorgerufen hat, rechnet aber chon 
jetzt mit einer günſtigen Au nahme, ſo daß zuſammenfaſſend 
geſagt werden kann, daß in Paris der Eindruckeiner Ent⸗ 
ſpannung vorliegt. Die Sozialiſten bleiben 
bet e Ablehnung Deutſch⸗ 
ands. 


Paris. Das lebhafte Intereſſe, mit dem die franzöſiſche 
Oeffentlichteit die Erklärungen Hitlers im Reichstag erwartet 
hat, kommt in den Stimmungsbildern der Berliner Vertreter 
der Pariſer Preſſe deutlich zum Ausdruck. Die Abendblätter 
veröffentlichen ohne Ausnahme Auszüge aus der Rede, enthal⸗ 
ten ſich zunächſt jeglicher Stellungnahme. In Fettdruck wird 
die Tatſache hervorgehoben, daß die Entſchließung vom Reichs⸗ 
tag einſtimmig angenommen wurde. In politischen Kreiſen 
betont man, daß die Ausführungen Adolf Hitlers ſowohl der 
Form wie dem Inhalt wach gemäßigt und wirkungsvoll ſind. 


England und die Hitler-Rede 


London. Ganz England hat mit ungeheurer die 
Rede Hitlers im Reichstage erwartet, die in den Zeitungen 
groß angekündigt war. Tauſende von Rundfunkhörern haben, 
ſoweit ſie der deutſchen Sprache mächtig waren, die Rede des 
Reichskanzlers angehört. Soweit ſich nach dem erſten flüchtigen 
Eindrücken ſagen läßt, hat der ſachliche Ton auf die Zuhörer 
einen ſtarken Eindruck gemacht. Viele hatten nach den entſtel⸗ 
lenden Beſchreibungen der Preſſe und nach Aeußerungen füh⸗ 
render Persönlichkeiten, wie Sir Auſtin Chamberlain, über 
Deutſchland eine „militäriſche“ Rede mit Säbelraſſeln und 
Kriegslärm erwartet. Die Preſſe ſpricht von der ſenſationellen 
Rede Hitlers und bringt beſonders den Teil der Rede gut her⸗ 
aus, in dem Hitler den klaren Friedenswillen Deutſchlanos 
unterstreicht, was ſchon viel zur Beruhigung der Gemüter bei⸗ 
getragen hat, die in den letzten Tagen feſt glaubten, daß 
Deutſchland den Krieg wolle. 


Guter Eindruck der Kanzlerrede 


in Amerika 


Neuyork. Die Beamten des Staatsdepartements 
Waſhington haben am Radio die Rede des deutſchen Kanz⸗ 
lers mit großer Spannung angehört. Die Uebertragung der 


* 


Rede nach Amerika war eine ſehr gute. Von Dolmetſchern 
wurde die Hitlerrede für die nicht deutſch ſprechenden Be⸗ 
amten ſofort überſetzt. Der erſte Eindruck, den Amerika 
empfangen hat, war wegen der verſöhnlichen Tonart und der 
Annahme des Rooſevelt⸗Vorſchlages ein guter. 


Das Kind in As A., das gegen 300 000 Mt. 
Löſegeld zurückgegeben wurde 
Die kleine Margaret Mac Math nach ihrer Freilaſſung aus 
den Händen der Entführung mit ihren Eltern. — Das kürz⸗ 
lich entführte Töchterchen des amerikaniſchen Multimillio⸗ 
närs Neil Mac Math aus Harwich (Maſſachuſetts) iſt ſeinen 
Eltern zurückgegeben worden, nachdem dieſe 80 000 Dollars 
für die Entführer hinterlegt hatten. Obwohl die geſamte Po⸗ 
lizei von Maſſachuſetts aufgeboten worden war, war es nicht 
möglich, der Entführer habhaft zu werden. Das Entſetzen 
über das verbrecheriſche Bandentreiben, das nach der Ent⸗ 
führung des Lindbergh⸗Babys USA. befiel, hat ſich unter 
dem Eindruck des Falles Math begreiflicherweiſe noch be⸗ 
trächtlich verſtärkt. 


Deutichland und England 


Eine Erklärung Macdonaids — Deutſchland, die Rooſeveltbotſchaft und die Weltwirtſchaftskonferenz 


London. Miniſterpräſident Macdonald gab auf einem 
Eſſen der Pilgrim⸗Geſellſchaft in London eine Erklärung über 
Deutſchland ab, in der es u. a. heißt: Ich erkläre es für 
un wahr, daß wir uns in die rein innere Verwaltung Deutſch⸗ 
lands einmiſchen wollen. Allerdings kann die innere Verwal⸗ 
tung das Vertrauen ablehnen, oder von einer Hilfe abgeneigt 
machen. Dies bedeutet aber nicht, daß irgend eine Ein⸗ 
miſchung von außen eintreten ſoll. Wir müſſen auf 
Reden hören und auf Handlungen achten. Wenn 
jedoch jemand einen Revolver auf mich richtet und abzieht, dann 
kann ſeine Abſicht die friedlichſte und chriſtlichſte ſein; was mich 
betrifft hängt das Ergebnis nicht von ſeinen guten Abſichten, 
ſondern von ſeinen tatſächlichen Handlungen ab und 
wir können gegenüber dieſer Lage nicht indifferent ſein. Der 
Friede Europas iſt der Friede der Welt. 

Im übrigen begrüßte Macdonald die Botſchaft Rooſe⸗ 
velts und erklärte, daß man beinahe von einer geſchichtlichen 
Bedeutung dieſer Erklärung ſprechen könne. Von nun an werde 

nn ee eee 


i Dr. Schacht in Waſhingkon 
r Halb links Reichsbankpräſident Dr. Schacht, 
che Neun 55 ren; ne Bei ganz rechts Oberſt Ulio, der Adjutant des Präſidenten 

ng , wohl für die geſannte Weltwirtſchaft kam dem Veſuch des Reichsbankpräſidenten 


Bei der Ankunft auf dem Umonbahnhof in Waſhington: 


amerikbaniſchen Staatsoberhaupt größte Bedeutung zu. 


halbrechts der deutſche 
Rooſevelt. — Nicht nur tür die deut⸗ 
bei dem 


Das Ergebnis der Beſprechungen war eine Erklärung über die ge⸗ 


meinsamen wirtschaftlichen und finanziellen Intereſſen der beiden Länder und aller an der Weltwirtſchuft intereſſierten 
Länder überhaupt. 


Amerika, wie es ſelbſt erklärt habe, keiner Sache mehr 
kühl gegenüberſtehen, die den Frieden der Welt 
betreffe. Der Hauptpunkt der engliſchen Politik ſeien die 
aktiven auf Zuſammenarbeit aufgebauten Beziehungen zu 
Amerika in allen Dingen des Friedens, des menſchlichen Fort- 
ſchritts und der Weltwohlfahrt. 

Zur Weltwirtſchaftskonſerenz ſagte Macdonald. 
er hoffe, mit Frankreich, Italien und Deutſchland 
und den anderen Mächten die Konferenz zu einem erfolg⸗ 
reichen Abſchluß zu bringen. Es ſei befriedigend, daß 
England auf die Mitarbeit Frankreichs und Italiens und den 
unſchätzbaren Einfluß Amerikas rechnen könne, 
um die Mißbilligung jeder Politik zu erzielen, die den Frieden 
Europas bedrohen könne. 


Der franzöſiſch-ruſſiſche Richtangriffspakt 
Paris. Die franzöſiſche Kammer beſchäftigte ſich am 
Dienstag in ihrer erſten Sitzung nach Oſtern mit dem 
franzöſiſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffspakt. Die Regierung hat 
es bekanntlich nicht für notwendig gehalten, die Ratiſizie⸗ 
rung der Kammer zu unterbreiten, ſondern hat den Aus⸗ 
tauſch der Ratifizierungsurkunden bereits vorgenommen. 
Der Berichterſtatter Torres erklärte, durch den Nicht⸗ 
angriffspakt ſeien etwaige Geheimklauſeln des Rapallo⸗ 
Vertrages zwiſchen Deutſchland und Rußland hinfällig 
E Er forderte ferner die Auflöſung der ruſſi⸗ 
chen weißgardiſtiſchen Militärorganiſationen in Frankreich 
und trat für den baldigen Abſchluß eines ruſſiſch⸗rumäni⸗ 
ſchen Nichtangriffsvertrages ein, der ſich auch auf die ganze 
Kleine Entente ausdehnen könnte. Er griff ſchließlich die 
deutſche Regierung an und wies darauf hin, daß die Unter⸗ 
zeichnung des Nichtangriffsvertrages mit der Sowjetunion 
in Deutſchland als ein Sieg der franzöſiſchen Diplomatie be⸗ 
wertet worden ſei. 


Nandatsniederlegung jozialdemo- 
kratiſcher Staatsratsmitglieder 


Berlin. Im preußiſchen Staats vat hat das ſozialdemokrat!. 
She Fraktionsmitglied Schreck⸗ Bielefeld, der dem Staatsrat 
als ordentliches Mitglied angehört, ſein Mandat niedergelegt. 
Ferner haben zwei weitere Mitglieder der ſozialdemokratiſchen 
Fraktion, Wutzky⸗ Berlin und Frau Anna Schob⸗ Halle, die 
ſtellvertretende Staatsratsmitglieder waren, auf ihr Mandat 
verzichtet. 


Gleichſchalkung 
der Konſumgenoſſenſchaften 
Berlin. Der Neichsverband deutſcher Konſum⸗ 
vereine, Köln und die Groß⸗Einkaufsgeſell⸗ 
ſchaft deutſcher Konſumvereine m. b. H., Hamburg, haben 
ſich bedingungslos dem Führer der deutſchen Arbeits⸗ 
front, Dr. Ley, unterſtellt. Sie ſollen zu einem Reichs 
verband vereinigt werden. f 


Freitag, den 19. Mai 1933 


Kerle uud Mrbeitslofigteit als Barteisen? 


Um das gleiche Recht auf Arbeit — Für die Bevorzugung der Aufſtändiſchen und 
Plebiszitmitarbeiter — Schulummeldungen und Kriſe — Umgehung der Autonomie 
Die deklaration der Sozinliften zur Schulreform 


Der Schleſiſche Sejm ſtrengt ſich nicht übermäßig an, 
ſeine Tagungen ſind politiſche Seltenheiten. Und wenn er 
einmal tagt, dann kommt der oberſchleſiſchen Bevölkerung ſo 
recht zum Bewußtſein, wie viele Geſetze er ſchafft, die nur 
den einen Nachteil haben, daß er zum größten Teil das be⸗ 
ſtätigen jel, was eine eifrige Behörde längſt als Geſetz 
durchführt die Autonomie iſt nur noch ein Scheingebilde, 
auf die man ſich nur proteſtierend beruft. Erhebt ſich einmal 
ein Widerſtand gegen eine ſolche Geſetzeshandhabung, dann 
blickt auch ſofort der Pferdefuß des Syſtems heraus und er⸗ 
klört kategoriſch, daß es auch 1 gleichgültig ſei, wie der 
Sejm beſchließen werde, denn ſch ießlich werde der Negie⸗ 
rungsklub dafür Sorge tragen, daß ſeine Wünſche reſtlos 
durchgeführt werden. Aber zuweilen holen ſich die Herren 
Sanatoren doch eine Abfuhr, wobei der ehrwürdige Steuer⸗ 
zahler merkt, wie ihm der Segen diktatoriſchen Regimes ein⸗ 
ſchaltet in ſeinen politiſchen Apparat. Da Gelege eben nicht 
Twigkeitswerte beſitzen, jo iſt es weiter nicht überraſchend, 
daß die meiſten Vorlagen ſaſt dauernd auf der Tagesord⸗ 
nung erſckeinen, um wieder in die Kommiſſion zu wansern. 
Auf alle Fälle wird die Notwendigkeit der Autonomie de“ a⸗ 
riert, die ſchon längſt nur ein Schatten im Getriebe der Ce⸗ 
jergebung iſt und wir haben immerhin den Vorzug, daß bei 
urs „gleichgeſchaltet“ wird ohne daß wir vorher das be⸗ 
rühmte Schlagwort „Gleichſchaltung“ gekannt haben. Ein 
Vorzug, mit dem wir ſogar dem deutſchen Faſchismus voraus 
ſind, wenn auch nicht in dem Sturmtempo, wie es ſich jene 
ſeits der Grenze vollzieht. Das des Regimes aber, 
welches jenes Schlagwort ſchuf, war in der Arkeitslofen⸗ 
debatte wiederholt zu ſpüren, man entlud jo die eigene Ohn⸗ 
mucht und ein bißchen Nationalismus, wo man ſchließlich 
zugeben mußte, daß die Kritik der Oppoſition an dem Re⸗ 
gerungsloger ſeine volle Berechtigung hat. 

Eingsteitet wurde die Sitzung mit einem Projekt über 
Die 

Abänderung der e und des Wege⸗ 
au Ä 
das vom Abg. Dr. Kocur behandelt und im Sinne der Kom⸗ 
miffionsbeſchlüſſe in zweiter und dritter Leſung angenommen 
wurde. 


Das Anleihegeſetz Schleſiens 
beim Arbeitsbeſchaffungsfonds 


löſte eine heftige Kritik und nationale Zuſammenſtöße aus, 
obgleich der Abg. Kapuscinski ſeine Notwendigkeit 
recht ſchmackhaft zu machen verſuchte. Ex legte unter an⸗ 
derem dar, daß Arbeiten in zwei Serien ausgeführt werden 
ſollen, für welche Zwecke suumei Fol 10 Millionen. e 0er 
forderlich ſind, wofür für leiſtete Arbeit allein über 
5% Millionen Zloty ausgegeben werden und eine zweite 
Serie, wofür 28 Millionen Zloty erforderlich ſind und für 
die Arbeitsbezahlung etwa 11,8 Millionen zur Auszahlung 
gelangen. Insgeſamt kämen hierbei gegen 

38 000 Arbeiter zur Beſchäftigung, 


i o, welches vom Sejm begrüßt werden müßte. 
Abg GE ER ſpricht ſich für das Geſetz aus, fordert 
aber, daß bei der Anlegung von Arbeitern nicht parteliſch 
verfahren werde, was nur nachteilig für die nationale Be⸗ 
wegung wirkt. Letzten Endes ſeien, ſo bemerkt der Abg. 
Soſinski, die vielen Ummeldungen zur deutſchen Schule auf 
dieſe 
nachteilige Behandlung der andersgeſinnten 

polniſchen Bevölkerung 


u erklären. Dabei erheben die Sanatoren einen Sturm, 
daß es hierbei nur um einen Seelenkauf handelt. vas 
den Abg. Dr. Pant veranlaßt, gegen ein ſolches Anſinnen 


des Abg. Kapuscinski auf das entſchiedenſte zu protejtieren, 
weil hierfür keinerlei Beweiſe zu erbringen find. Trotzdem 
bleibt die polniſche Mehrheit in der Geſamtheit bei dieſer 
Auffaſſung, daß vielfach 
8 28 Lee e e 
e un rt der Arbe e ol⸗ 
Deutſch Le tgeber auf p 


üctzuführen jet. Der Abg. Prokopp will wiſſen, daß 
den Arbeiter auf beſonderen Wunſch des Prinzen von 
Pleß als „Volksbündler“ in Arbeit gehalten werden — 
wenn's nur wahr wäre — hingegen polniſche Arbeiter zur 
Entlaſſung kommen: darum werde die Hauptaufgabe der 
polniſchen Klubs 3 in erſter Linie für die 
ſtändiſchen und Plebisfitmitarbeiter ein Vorrecht bei der 
Arbeitszuteilung zu ſchafſen. 


Gegen eine Parteiwirtſchaft 
9 bei der Arbeitszuteung 


e lich Abg. Gen. Dr. Glücks 
0 5 : 5 ewieen ſei daß die 
E ften des Negierungslagers b 
Gewerk eheitsämtern gewiſſe Vorrechte 0 


weiſe laſſen ſich unter einem Dittaturregime nicht 
grbelngen, fie meiden eech, tets beftritien, das liegt im 
Steig. Mber Mfiebeidmftung Lane aus zun iiber ein 
Anleihe zur Ar der Nationalismaser in die Saul 

u ausarte, der. mus wird zum Deck⸗ 
nantel der Siiistongteit, in ber Arbeitstojenieage, 
gehe ja auch aus ber „ 5 vor, wo von der 
Kriſe als einer Alltagsenſcktichtels gesprochen werde, mit 
der Feſtſtellung, we es auch Ben ſie unternehmen 
kann. In drei Jahren wunden des Aber 8 der Anleihe nicht 
anders Tin Die Ausführung pie Nerven Glücsmann fallen 
den Sanatoren derartig aanimmt. Sglfaßt die Diskuſſion 
eine unliebſame Polemik annimmt. Schließlich erklärt der 


Redner. daß „ Arbeiter vor dem Geſetze gleich ind, 


mann, der zunichſt 


keinerlei Bevorzugung zu Parteizwecken erfolgen joll. Weil 
dies aber unter dem heutigen Syſtem trotzdem geſchieht und 
die Bezahlung der Arbeiter höchſt unzulänglich ſei, werden 


die 
Sozialiſten gegen das Geſetz 

als Proteſt ſtimmen. Hierauf ſprachen noch zur gegen⸗ 
ſeitigen Widerlegung die Abg. Abg. Soſins ki, Ra us: 
cinsti und Brzeskott, der insbeſondere die Vorzugs⸗ 
behandlung der Regierungsgewerkſchaften nachwies und 
darlegte, daß die Sanatoren es ſehr wohl veritenen, auch 
auswärtige Arbeiter gegenüber Schleſiern zu bevorzugen, 
weil es ihren Parteizweden dient und hierbei nicht einmal 
vor der Zerſtörung anderer Gewerkſchaften zurlckſchrecken. 

Abg. Gen. Machej führte, auf Grund einer ſchriftlichen 
Beſchwerde eines Arbeitsloſenkomitees aus den Tarnowitzer 
Kreiſe, die Richtigkeit der Behauptung an, welche 

Korruption bei der Arbeitszuteilung 
herrſche und welche Rolle hierbei der Aufſtändiſchenveroand 
und die Matki Polki ſpielen. Die Kriſe, vom Kapitalismus 
verurſacht, iſt nicht fähig, den Arbeitsloſen zu helfen, darum 
wird ſie noch weiter verſchärft, um ſchließlich 
die Arbeiter für Parteizwecke auszunutzen. 
Beſonders müſſen 1 
die niedrigen Lohnſätze verurteilt 

werden, die bei den öffentlichen Arbeiten gezahlt werden 
und die ſchließlich nie das Exiſtenzminimum garantieren, 
auch ſind dieſe Arbeiter ſelten in der Sozialſtenverſicherung 
veranſchlagt, ſo daß bei Unfällen die größten Nachteile ent⸗ 
beben. Alle die angeführten Gründe haben die Sozialisten 
bewogen, gegen das Geſetz zu ſtimmen. f 

Nachdem noch eine Reſolution, daß bei der Arbeits⸗ 
zuteilung nicht parteliſch vorgegangen werden darf, ange: 
nommen wird, wird die Vorlage in zweiter und dritter 
Leſung verabſchiedet. Ohne Debatte wird das Wojewod⸗ 
ſchaftsprojekt, auf 

Abänderung des Budgets über den Wegebaufonds, 

angenommen. 

Die Vorlage auf Einhaltung der Steigerungsſätze bei den 
Beamten der Wojewodſchaft und den Kommunen, wird nach 
einer Deklaration des Korfantyklubs angenommen. In der 
Deklaration, die der Abg Bronzel verlieſt, wird ſeſtge⸗ 
ſtellt, daß man hier die Sanktionen eines Rechtsbruchs for⸗ 
dert. Unter Umgehung der Schleſiſchen Autonomie hat man 
den Beamten ſchon ſeit Monaten die Steigerungsſätze zu⸗ 
rückgehalten und fordert jetzt vom Sejm eine Zu timmung. 
Das widerſpricht den Rechten des Seſms. darum lehnt der 
Korfantyklub die Vorlage ab, die Sozialiſten üben Stimm: 
enthalbung. 
Die Abg. CH 


puscinski re⸗ 
ferieren über das 


ge und Ka 

e Dekret des Staatspräſidenten, welches die 
Einführung des Gewerbe⸗ und Handelskammerrechts 

auch auf Oberſchleſien 5 
bezweckt, nachdem durch die Novelliſierung beſtimmte ſchle⸗ 
ſiſche Wünſche, W der Zwangs⸗ 9 eee 
geſichert wurden. s Projekt wird in allen drei Leſungen 
angenommen. Angenommen werden ferner ein Antrag, die 
Betriebe, welche Ausländer beſchäftigen, beſonders 
zu beſteuern, 

wobei Warſchau ein ſolches Geſetz vorbereiten ſoll, ferner 
der Verkauf von Liegenſchaften in Skoſchau, die vom Abg. 
Chmielewski begründet werden, weiter gewiſſe Abänderun⸗ 
gen über die Geldumwertung bei der Sozialverſicherung, 
uber die der Abg. Brzeskot referiert. 


Die Schulreform in den Privatſchulen 
und Lehranſtalten 


löſte wieder eine Debatte aus, nachdem die Sanatoren für 
Gleichſchaltung nach den, in Polen allgemeingültigen Grund⸗ 
Abg. Syſka plädieren laſſen. Abg. 
gegen dieſe Form des Geſetzes aus, 

ommiſſion bereits dieſer Vorlage zu⸗ 

ſtimmt haben. Er legt eine Reihe von Abänderungen 
vor und iſt fü 


t 
Rücverweiſung des Geſetzes an die Kommiſſion. 

Der Abg. Witezak wendet ſich gegen eine Rüdverweifung 
an die Kommiſſion und ſieht darin nur eine neue Verſchlep⸗ 
pung, die durch eine Vereinbarung mit den Deutſchen an⸗ 
est 


ätzen durch den 2 
Hager pech nic 
auch wenn ſie in der 


n möge, das e d in werde Mittel und 
finden, um dieſes Geſetz auch in der Wojewodſchaft Schle⸗ 
ſien durchzuſetzen. 


In einer Deklaration ſpricht ſich der ſozjaliſtiſche Klub 
in früheren Debatten 
der in den Kommiſ⸗ 
Weit mehr iſt ge⸗ 
ſchehen de 


enn 
ohne, daß 


Das iſt wiederum eine Mißachtung der Rechte, die die Auto⸗ 
dame der ſchleſichen Bevs terung her: Aus diesem 
Grunde habe die Ablehnung dieſes Projekts durch die jo- 
zialiſtiſche Fraktion Be ein Proteſt gegen die Ausſchaltung 
tonomie zu gelten. 
25 Abg. Systa verſucht noch einmal das ganze Geſetz dem 
Seim ſchmackhaft zu machen was indeſſen nicht verhindert, 
daß es mit den Zuſaganträ n des Korfantyklubs in die 
Sa kommeften 1 n wird. 5 
Die Wojewodſchaftsanträge auf Grenzveränderungen 
im Kreiſe Lublinitz, ein Projekt bezüglich der Gemeindewirt⸗ 
555 nd Exekutive, eine Vorlage auf Abänderung des 
leihen Wirtſchaftsfonds, ſowie ein Projekt, über die 
Bebauung der Wojewodſchaftsparzellen in Panewnik, wer⸗ 
den der betreffenden 550 Id en Damit war 
i nung erſchopf ie, zuweilen recht ſtür⸗ 
die Tagesordnung 9 bt geſcloſſen cht ſtü 


ſchaft u 


mik Sitzung gegen 
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2. Blatt des „Volkswille“ 
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Freitag, den 19. Mai 1933 


ch⸗Schleſien 


19 Rechtsanwälte betrogen 


Herr Süßmann kam nach Krakau aus Wien und legi⸗ 
timierte ſich hier als Schauſpieler, eigentlich als Wander⸗ 
ſchauſpieler. Er beſuchte die Freudenhäuſer und ſtellte ſich 
den Leiterinnen dieſer Spelunken als ein gewandter Schau⸗ 
ſpieler vor, der in der Lage jein wird, die Nachtbeſucher zu 
amüjieren und das ſchlecht gehende Geſchäft zu heben. Man 
hat ihn natürlich engagiert und zwar einſtweilen probe⸗ 
weiſe für einige Vorſtellungen. Jedesal ſtellte ſich aber 
heraus, daß Süßmann beſtohlen wurde und ohne Geld da⸗ 
ſtand und die Leiterinnen der Freudenhäuſer mußten ihm 
mit Geldbeträgen aushelfen, was ſie auch taten. Da jedoch 
die Zahl der Freudenhäuſer beſchränkt iſt. ſo war keine 
Ausſicht vorhanden, zu Geld zu kommen. 3 mußte 
etwas anderes auskalkulieren, aber er wußte ſich zu helfen. 
Ein Wiener in Galizien weiß ſich immer zu helfen, beſon⸗ 
ders, wenn er den jhönen Namen Süßmann trägt und oben⸗ 
drein ein Faſchiſt iſt. 

Süßmann dachte nach und es iſt ihm eingefallen, daß 
in Krakau die Zahl der Rechtsanwälte ſehr groß it. Kurz 
entſchloſſen trat er in die Kanzlei eines Krakauer Rechts⸗ 
anwalts ein und erzählte ſeinem Rechtsberater, daß er in 
einem Zug beſtohlen wurde. Lepkowski hieß der Rechts⸗ 
anwalt, der da vernahm, daß Süßmann 3000 Shilling bei 
ſich hatte, die ihm geſtohlen wurden. Es war das kein Var⸗ 
geld, ſondern ein Check auf die Bank Polski lautend. Der 
Rechtsanwalt wurde gebeten, ſeine Familie in Wien von 
dem Diebſtahl zu verständigen, desgleichen auch die Bank 
Polski, damit ſie das Geld dem Chedüberbringer nicht aus: 


zahlt. Natürlich war er ohne Geld geblieben und bat den 
Rechtsanwalt, er möge ihm einſtweilen aushelfen. Die 


Rechtsanwälte ſind auch Menſchen und haben ein Herz im 
Leide. Warum ſollten fie einem Menſchen, der beſtohlen 
und deshalb in Geldverlegenheit geraten iſt, nicht aus⸗ 
helfen? Sie gaben dem Süßmann kleinere Geldbeträge. 
bis das Geld von Wien angekommen iſt. Darauf hat Süß⸗ 
mann natürlich gewartet. Als er das Geld in der Hand 
hatte, dankte er freundlich und End zu einem zweiten 
Rechtsanwalt und erzählte ihm dieſelbe Geſchichte und bat 
wieder um Geld. r 
Süßmann war ein vorſi r Menſch und wußte vor⸗ 
eg Er ging auf die izei und erzählte auch hier 
s Märchen and er 8 505 1 5 e N: 
aufgenommen un le U 1 b ſich auf de e 8 
dem Gelde. Das hat Süßmann machen müſſen, denn er 
mußte darauf fahr fein, daß die Rechtsanwälte die Polizei 
von dem Diebſtah verſtändigen werden. Nun kam Süß⸗ 
mann zum Rechtsanwalt Königsſtein in Krakau und er⸗ 
zählte von dem Diebſtahl. Der Rechtsanwalt hörte die trau⸗ 
rige Bolſchaft an und gab ihm 20 Zloty. Kurz darauf ses 
lephonierte der Rechtsanwalt nach Wien zu der Familie 
Si Seine Bemühungen waren aber vergeblich. 
denn unter der angegebenen Telephonnummer war eine Fa⸗ 
milie Süßmann nicht zu erreichen. Es meldete ſich eine Fa⸗ 
briksniederlage für kosmetiſche Artikel, die aber von Süß⸗ 
mann nichts gehört hat. Jetzt wußte der Rechtsanwalt Be⸗ 
ſcheid was los iſt. Er telephonierte an mehrere ſeine Kol⸗ 
legen in Krakau und eilte ihnen den Vorfall mit. Daher 
hat er erfahren, daß Süßmann bereits bei ihnen war un? 
daß ſie ihm mit Geldbeträgen ausgeholfen haben. Einen 
Rechtsanwalt hat er doch telephoniſch erreicht, der vom Süß⸗ 
mann noch nichts wußte. Dieſen warnte der Rechtsanwalt 
Königsitein. Der Zufall wolle es, daß Süßmamn e ne 
Stunde ſpater zu dieſem Rechtsanwalt kam und ihm Dies 
ſelbe Geſchichte von den 3000 Schilling erzählte. Unbemerkt 
ſchickte der Rechtsanwalt einen Jungen zur Polizei mit 
einem Zettel und ließ einſtweilen den Süßmann im Warte⸗ 
zimmer warten. Bald kam ein Kriminalbeamte und nahm 
den Süßmann mit. Ein Jahr Gefängnis hat der Richter 
für den Wiener Faſchiſt ausgeſprochen und dabei feſtgeſtellt. 
daß 19 Rechtsanwälte durch Süßmann angepumpt wurden. 
Ihre Zahl iſt viel größer, aber ſie wollten ſich nicht melden, 
denn der Rechtsanwalt blamiert ſich nicht gerne. \ 


6 Kohlenwerke vor der Stille; ung 

Geſtern haben wir berichtet, daß in dem Rybniker 
Kreis zwei Kohlengruben und zwar die Donnersmarck⸗ 
grube in Chwallowitz und die Blüchergrube in Boguſchowitz 
ſtillgelegt werden ſollen. Die Stillegungsanträge ſind be⸗ 
reits beim Demo eingelaufen. Beim Demo liegen noch vier 
weitere Anträg auf Stillegung von Kohlengruben. Es 
ſollen nämlich die Piaſten⸗, Brade I, Wirek⸗ und die Emmo⸗ 
grube ſtillgelegt werden. Auf allen dieſen Gruben arbeiten 
gegenwärtig 6500 Arbeiter, die natürlich zur Entlaſſung ga. 
2 585 werden, falls der Demo der Stillegung zuſtimmen 


Die Betriebsrats wahlen in der Bismarckhütle 
für ungültir erklärt 


e Gültigkeit der Betriebsratswahlen in der 


\ de wurde beim Arbeitsinſpektor eine Be⸗ 
e „Eingebracht. Das Arbeitsinſpektorrat hat i 
green mit dieſer Beſchwerde befaßt und Itellte feſt, daß die 


Wahlkommiſſion nicht f 

A ment icht ſtreng nach dem Geſetz vorgegangen 
iſt. Nach Feſtſtellung einiger Mängel hat das Arbeitonipels 
torat in Königshükte, die Betriesratswahlen in der Bis: 
marckhütte geſtern für ungültig erklärt, | er 


Ein weiterer Rückgang der Arbeitsloſigkeit 


Bei uns laufen immer neue Reduktionsanträge und An⸗ 
träge auf Stillegung von Kohlengruben beim Demo ein, aber 
die offizielle Statiſtik weiß von einem Rückgang der Arbeits⸗ 
loſigkeit zu berichten. Die letzten ſtatiſtiſchen Berichte weiſen 

einen Rückgang in Höhe von 5020 Perſonen aus. Nach dieſem 
Bericht zählte man in Polen am Ende der vorigen Woche 
247 866 Arbeitsloſe und der Rückgang im Vergleich zu der Vor⸗ 
woche ſoll 5020 Perſonen betragen. In der Schleſiſchen Woje- 
wodſchaft wurden in dieſer Zeit 83 014 Arbeitsloſe gezählt und 
man ſtellte auch hier einen Rückgang von 51 in der Arbeits⸗ 

kloſenzahl feſt. 51 Perſonen iſt jedenfalls nicht viel, aber wir 
ſehen keine Bautätigkeit und auch keine Erdarbeiten, obwohl 
die Zeit für ſolche Arbeiten ſehr geeignet iſt. Ueber die Not⸗ 
ſtandsarbeiten wird zwar ſehr viel geſprochen, doch wurden die 
Notſtandsarbeiten nirgends in Angriff genommen. Dagegen 
hört man viel von Schließung der Armenküche und Entziehung 
ner Unterſtützung. 


Bverhaftung des Redatteurs des Ill. K. C. 
in Beuthen 


Als der Berliner Korreſpondent des „Ill. Kurjer Co⸗ 
dzienny“ Herr Heller geſtern die deutſche Grenge paſſiert hatte, 
wurde er von der Beuthener Grenzpolizei aus dem Zuge ge⸗ 
holt und man erklärte ihn für verhaftet. Formell hatte der 
Redakteur die Grenze noch nicht überſchritten, weil die polni⸗ 
ſchen Grenzbehörden ſeinen Auslandspaß noch nicht revidiert 
haben. Aus dieſem Grunde haben die polniſchen Grenzbehör⸗ 
den gegen die Verhaftung des Redakteurs Probeſt erhoben und 
verlangten ſeine Freilaſſung, was auch erfolgte. Redakteur 
Heller befand ſich im Beſitz eines Auslandspaſſes, der vom pol⸗ 
niſchen Konſulat in Berlin ausgeftellt war und bis zum Gep- 
tember 1933 gültig iſt. 


Tätigkeits bericht der ſchleſ. Kommunalſparkaſſen 


Der ſchleſiſche Städte⸗ und Gemeindeverband veröffent⸗ 
licht einen Bericht über den gegenwärtigen Stand der Spar⸗ 
einlagen in den Kommunalſparkaſſen innerhalb der Woje⸗ 
wodſchaft Schleſien. Die Höhe der Spareinlagen in den 
18 vorhandenen Kommunalſparkaſſen betrug: Am 31. De⸗ 
zember 1932 97 843 447,55 Slot, am 31. Januar 1933 
100 495 667,17 Zloty, am 28. Februar 1933 103 058 552,62 
1 5 und am 31. März bezw. 1. April 1933 103 516 255,72 

0 


1 * hat ſich der Stand der Spareinlagen gegen⸗ 
über dem Monat Dezember 1932 im erſten Quartal um run 
5,5 Millionen Zloty erhöht. 5 y. 


Zu den Unterſchlagungen beim „Polski Radjo“ 
6 Tauſend Zloty Schaden. i 


Am Mittwoch war vor dem Landgericht Kattowitz eine in⸗ 
tereffente Prozeßſache angeſetzt. Verhandelt werden ſollte gegen 
. den ehem. Angeſtellten des „Polski Radjo“ in Kattowitz, Mie⸗ 
czyslaw Paszek, welchem der Vertrieb von Radiozubehöt eilen 
u w., an Kunden oblag. Es ſtellte ſich ſpäter heraus, Pa⸗ 
szek Unterſchlegungen in Höhe von 6 276,50 Zloty verübte. Bei 
Aufdeckung dieſer ſchweren Verfehlungen wurde P. in Haft ge⸗ 
nommen, ſpäter aber wieder freigelaſſen. Die angeſetzte Ge⸗ 
richtsverhandlung mußte vertagt werden. weil der Angellagte 
Paszet persönlich nicht erſchien. Auf Antrag des tsan · 
walts ſoll Paszet zum nächſten Termin polizeilich vorgeführt 
werden. 10 y. 


Kattowig und Umgebung 
0 „Hofmufilanten“ vor dem Richter. 


Der Wilhelm M. und Alfred St. aus Zawodzie, welche der 
Schuh infolge längerer Arbeitsloſigkeit drückte, beſchloſſen eines 
Tages, ſich einen Nebenerwerb als „Hofmuſikanten“ zu ſichern. 
Sie beſeßen trotz ihrer Notlage immerhin noch eine genügende 
Portion von Unternehmungsluſt und fanden ſogar einen weib⸗ 
lichen Kompagnon. Das Mädchen, eine gewiſſe Emma B. ſollke 
bei Muſikbegleitung in den Höfen verſchiedene Volkslieder ab⸗ 
ſingen. Es war ſoweit alles vorbereitet, doch fehlten den jun⸗ 
gen Leuten vor allem die erforderlichen Muſikinſtrumente. Leis 
der verfielen ſie auf eine ſehr törichte Idee, und zwar wurde 
ein Einbruch in das Reſtaurant Silberſtein auf der Marszal ka 
Pilſudskiego beſchloſſen und dann auch ausgeführt. Dort ſtah⸗ 
len die beiden jungen Männer einige wertvolle Muſikinſtru⸗ 
mente, ſowie über dies einige Flaſchen Likör, dann Zigaretten, 
Zigarren und Schokolade. Der Schaden belief ſich auf mehrer 
Tauſend Zloty. Später wurde die Polizei der jungen Leute 
hebhaft. Sie hatten ſich am geſtrigen Mittwoch vor dem Kat⸗ 
towitzer Gericht zu verantworten. Das Urteil lautete für die 
beiden jungen Männer auf je 8 Monate Gefängnis. Die Mit⸗ 
angeklagte Emma B. kam frei, da keine ausreichenden Schuld⸗ 
beweiſe vorlagen. 9. 


Immer wieder der alte Gaunertrick. In der Schneider⸗ 
werkſtatt des Alfred Wozniczki in Kattowitz, erſchien in Be⸗ 
gleitung einer Frauensperſon ein junger Mann, welcher ſich ver⸗ 
ſchiedene Damenſtoffe vorlegen ließ. Trotz großer Auswahl 
konnten ſich beide zu einem Kauf nicht entſchließen und verließen 
die Werkſtatt. Als der Schneidermeiſter die Stoffe wieder zurecht⸗ 
legen wollte, bemerkte er, daß 3 Stück Stoff zu je 3 Meter, 
fehlten. Der Schaden beträgt 210 Zloty. Als Täter kommen nur 
die beiden Unbekannten in Frage. Die Polizei wurde von dem 
Schwindelmanöver in Kenntnis geſetzt. Weitere Ermittelungen 
in dieſer Angelegenheit ſind im Gange. E. 

1 Faß mit Salzheringen auf der Straße gefunden, Beim 1. 
Polizeikommiſſariat in Kattowitz wurde ein Faß mit Salzherin⸗ 
gen deponiert, welches auf der ulica Mikolowska in Kattowitz 
und zwar unweit der Eiſenbahnunterführung, vorgefunden 
wurde. 0 


Nächtlicher Bodeneinbruch. Mittels Nachſchlüſſel wurde in 


den Bodenraum des Adam Zalewski, auf der ulica Wanda 25. 


ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort u. a. Bettbezüge. 
ſowie andere Weißwäſche im Geſamtwerte von 200 Zloty. Die 
Polizei warnt vor Ankauf der geſtohlenen Wäſcheſtücke. T. 
Eichenau. (Eine Gasflaſche explodiert.) Am 
geſtrigen Vormittag explodierte in der Kohlenſäurefabrik in 
Eichenau an der Kattowitzer Straße eine Gasflaſche. Zum Glück 
waren keine Menſchen während dieſer Zeit im Füllraum Die 
Exploſion war außerordentlich ſtark und hat faſt alle Scheiben 
durch den koloſſalen Luftdruck eingedrückt. Die alarmierte Feuer⸗ 
wehr traf ſofort ein, um weitere Erplofionen anderer Gasflaschen 
zu verhüten. Sek. 


handlung in Unterſuchungshaft genommen werden. 


eur Sole Arhltspemeinfuft u Serien? 


Vor neuen Umgruppierungen auf dem gewerkſchaftlichen Gebiete im Industriegebiet — Bemühungen 


der Generalna Federacja Pracy — die deutſchen 


Gewerkſchaften ſollen aus der Arbeitsgemeinſchaft 


ausgeſchloffen werden — Werden die polniſchen Klaſſenkampfverbünde mitmachen? 


Etwa vor 14 Tagen haben wir berichtet, daß die 
er Zachodnia“ den Wunſch ausgeſprochen hat, die bis⸗ 
\ 1 
5 Arbeitsgemeinſchaft zu zerſchlagn, 
bezw. die deutſchen Arbeitergewerkſchaften aus der Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft auszuſtoßen und eine 
rein polniſche Arbeitsgemeinſchaft 


zu gründen. Die „Polska Zachodnia“ hat ihre Vorſchläge 
weilgehend ründet. Sie führte aus, daß laut Genfer 
Vertrag die hieſigen deutſchen Arbeitergewerkſchaften ihre 


Zentralen in Deutſchland haben und die hier einkaſſierten 
Mitgliedsbeiträge nach Deutſchland überweiſen. Von dort 
aus, werden auch die Unterſtützungen an die hieſigen Mit⸗ 
glieder ſtatutengemäß überwieſen. Nun würden die Ar⸗ 
beitergewerkſchaften in Deutſchland „gleichgeſchaltet“, d. h. 
ſie wurden zwangsweise der Hitlerpartei untergeordnet, ſind 
nicht mehr in ihrer Handlungsfreiheit frei, da ſie ſich dem 

Willen der Regierungspartei unterordnen müſſen. 

Es ſind das mithin keine Gewerkſchaften mehr wie ſie ſein 
ſollen und wie ſie laut ihrer Begründung gemeint waren. 
Wenn die polniſchen ee ee mit den hie⸗ 
ſigen deutſchen 3 fen zuſamenarbeiten wer⸗ 
den, ſo unterſtützen ſie indirekt dieſen Gedanken, 

der mit den gewerkſchaftlichen Grundſätzen 

nicht in Einklang gebracht werden kann. 

Zuletzt ſchlug die „Polska Zachodnia“ vor, eine gemeinſame 
polniſch Gewerkſchaftsfront zu bilden und mit gemeinſamen 
Kräften die 

deutſchen Mitglieder aus den Betriebsräten 
hinauszudrängen. Das inausdrängen ſollte ſich nicht nur 
auf die Betriebsräte beziehen, ſondern auf 

f alle Sozialeinrichtungen, 

in welchen die Arbeiter vertreten ſind, wie Krankenkaſſen, 
die Spolka Bracka, Schlichtungsausſchuß u. a. 

Was in dieſer Hinſicht von ſeiten der polniſchen Ge⸗ 
werlſchaften unternommen wurde, entzieht ſich unſerer 
Kenntnis, aber es liegt klar auf der nd, daß Schritte 
eingeleitet wurden, um die Pläne zu realiſieren. Das geht 
ſchon aus verſchiedenen Notizen, die in der auswärtigen pol⸗ 
niſchen reife zur Veröffentli gelangt ſind, klar hervor. 
Der „Ill. Kürjer Codgienny“ hat in der Nr. vom 16. Mai 
folgende Notiz gebracht: 

„Eine polniſche Arbeitsgemeinſchaft in Oberſchle⸗ 
Kerr Wie unſer Berichterſtatter abet dürfte demnächſt 
in Oberſchleſien eine polniſche einheitliche Gewerkſchafts⸗ 
front der Berg⸗ und Hüttenarbeiter, gegründet werden. 
Es wird eine polniſche e ee gegründet, die 
eg lediglich aus polniſchen Gewerkſchaften zuſammen⸗ 
etzen wird. Die deutſchen Gewerkſchaften werden ſomit 
ausgeſchaltet. Nach der Schaffung der polniſchen Arbeits⸗ 
gemeinſchaft, beginnt in Sberſchleſten eine neue Geſchichts⸗ 
epoche in der gewerkſchaftlichen Bewegung. Zweifellos 
wird das eine weſentliche Schwächun s Einfluſſes der 
deutschen Gewerkſchaften bedeuten, während auf der an⸗ 
deren Seite der Einfluß der polniſchen Gewerkſchaften ge⸗ 
ſtärkt wird.“ ; 

Diele tan „Ill. Kurjer Codzienny“ beweiſt am 
beſten, daß zwiſchen den polniſchen Gewerkſchaften verhan⸗ 
delt wurde und daß dieſe 


Königshütte und Umgebung 


Vertagung des Prozeſſes gegen die Chorzower 
g Zollbeamten. 
Alle Angeklagten wurden in Unterſuchungshaft behalten. 


Am Mittwoch wurde, unter weit ſtärkerem And range, der 
Prozeß gegen den früheren Magagzinverwalter Nikolaus Kuchta 
vom Chorzower Zollamt geführt. Zu den ande reen Zollbeam⸗ 
ten geſellte ſich der Mitangeblagte Szezenk, wobei er erklärte, 
zu dem Termin keine Einladung erhalten zu haben. Kenntnis 
habe er durch Verwandte von dem Prozeß erhalten, worauf er 
heute erſchienen iſt. Nach ſeiner Vernehmung, im der er, wie 
alle anderen Angeklagten, eine Schuld ableugnete, ſchritt das 
Gericht zur Vernehmung des Kriminalbeamten Czech, der die 
polizeiliche Unterſuchung geführt hat. Den Ausjagen nach, 
wurde auf den gemeldeten Einbruch die Aufräumefrau Hedwig 
Muſchiol verdächtigt, bevor der fingierte Einbruch zur Auf⸗ 
deckung kam. Eine Hausreviſion brachte auch verſchiedene Waren 
zum Vorſchein. Das Mädchen gab ſchließlich zu, ſich die Gegen⸗ 
ſtände angeeignet zu haben, weil auch die Zollbeamten fortge⸗ 
ſetzt Waren aus dem Magazin mitnahmen oder gegen ſchle h⸗ 
tere Waren eintauſchten. Beim Aufräumen der Büros hat ſie 
vernichtete Protokolle über ſtattgefundene Verſteigerungen vor⸗ 
gefunden. Auf Grund dieſer Ausiogen legten auch die Zollbe⸗ 
amten im polizeilichen Verhör ein Geſtändnis ab, weil auch bei 
Verſchiedenen beſchlagnahmtes Schmuggelgut aus dem Maga⸗ 
zin vorgefunden wurde. Während der geſtrigen Verhandlung 
behaupteten die Angellogten, die Zugeſtändniſſe unter einem 
gewiſſen Zwang gemacht zu machen. In dieſem Augenblick er⸗ 
griff Staatsanwalt Dr. Malczyk das Wort und ſtellte den An⸗ 
trag auf Vertagung des Prozeſſes, zwecks Einleitung einer 
nochmaligen Unterſuchung gegen die Angeklagten, nachdem 
durch das Geſtändnis aller Angeklagten die Unterſuchung nicht 
mehr durch den Unterſuchungsrichter fortgeführt wurde Ferner 
will der Stentsanwalt die Anklageichrift erweitern, weil es ſich 
im Laufe des Prozeſſes herausgeitellt hat, daß ſich manche An⸗ 
geklagte der Dokumentenfälſchung ſchuldig gemacht haben. Mit 
Rücksicht auf die ſchweren drohenden Strafen, beantragte der 
Staatsanwalt die Unterſuchungshaft für die Angeklagten 
Kuchta, Kurek, Szezenk, Blaszzyk. Dadurch ſoll Fluchtverdacht 
und Zeugenbeeinfluſſung verhindert werden. Gegen den An⸗ 
trag ſprachen die Verteidiger. Nach zweiſtündiger Beratung 
ſchloß ſich das Gericht dem Antrag des Staatsemwalts an. Wäh⸗ 
rend der erneuten Unterſuchung ſollen verſchiedene Erhebungen 
vorgenommen werden. Das Gericht erweiterte den Antrag des 
Staatsanwalts dahin, deß alle Angeklagten ſofort nach der Ver⸗ 
Es handelt 
ſich noch um die früheren Zollbzamten Szlachta, Krofzyk, Pan: 
lowsbi und Penteck. Auf den weiteren Ausgang des Prozeſſes 
iſt man allgemein neugierig. k. 


Verhandlungen poſitive Erfolge 
gezeitigt haben mußten. Es ſteht nur nicht feit, mit welchen 
Gewerkſchaften die Verhandlungen gepflogen wurden. Wir 
haben hier mehrere polniſche Gewerkſchaften, die einen grö⸗ 
ßeren Anhang haben und die müßten ſich zuſammenfinden, 
um dieſe gewerkſchaftliche Einheitsfront zu ſchaffen. 

Daß die Generalna Federacja Pracy für die Einheits⸗ 
g. 


front iſt, braucht wohl keiner weiteren B Sie 
hat ſchon vor Wochen einen Aufruf veröffentlicht und appel⸗ 


lierte an alle polniſchen Gewerkſchaften, die gemeinſame pol⸗ 
niſche Gewerkſchaftsfront zu bilden. Die zweite polniſche 
Arbeitergewerkſchaft, die hier in Frage kommen dürfte, iſt 
die Polniſche Berufsvereinigung. Sie iſt diejenige Arbei⸗ 
tergewerkſchaft, die in der heutigen Arbeitsgemeinſchaft, die 
erſte Geige ſpielt. 5 
Man kann nicht ſagen, daß die Polniſche Be⸗ 
rufsvereinigung ſich in N hen 
ſchlecht fühlt, 
abgeſehen von dem nationalen Moment, fühlt ſich die Bol 
niſche Berufsvereinigung in der alten Arbeitsgemeinſchaft 
ganz wohl, ja, ſie hat dadurch an j 
Anſehen und Einfluß gewonnen. 
Die deutſchen Gewerkſchaften trauten ſich kaum hervorzu⸗ 
treten und man gewann den Eindruck, daß die Arbeitsge⸗ 
meinſchaft und die Polniſche Berufsvereinigung, im Grunde 
genommen dasſelbe ſei. Tritt die Polniſche Berufsvereini⸗ 
gung aus der Arbeitsgemeinſchaft aus, dann iſt ſie der Ver⸗ 
lie rer, bringt mithin Opfer für die nationale Sache. Ju: 
ſammen mit der Generalna Federacja Pracy, wird lie 
dann eine ſolche exponente Rolle, wie bis jetzt in der Ars 
beiterbewegung, nicht mehr ſpielen können. 
Es iſt noch eine dritte Arbeitergewerkſchaft da, 
die in allen Arbeitsfragen ſelbſtändig vorgegangen 
it 177 überhaupt keiner Arbeitsgemeinſchaft angehörte. Das 
iſt di 


polniſche Klaſſenkampfgewerkſchaft, 
der Zwionzef Gornikow und Zwionzek Metalowcow w 
Polſce. Dieſe Organiſation kann in der Arbeiterbewegung 
von keiner Gewerkſchaftsrichtung überſehen werden, weil ihr 
Einfluß in den Arbeiterkreiſen anſehnlich iſt. 

Wird der Central ben Ar Gornikow und 
Metalowcow der polniſchen Arbeitsgemeinſchaft 
beitreten? 

Das iſt kaum anzunehmen und dieſem Umſtand iſt auch zu⸗ 
zuſchreiben, daß die hieſige polniſche Preſſe zu der gewerk⸗ 

ſchaftlichen Umgruppierung, die da bevorſteht, ſchweigt. 
Snzwilden find die deutſchen Freien Gewerk⸗ 
haften aus ihren Mutterverbänd en offiziell 

ausgetreten. 
Sie haben ſich ſelbſtändig gemacht und dürften auch dem ⸗ 
nächſt eine BIT. 2 9 4 20 
Umorientierung vollziehen. f 

Wir wollen den Dingen nicht vorgreifen, aber die Um: 

orientierung, nach dem, was bereits vollzogen wurde und 

was noch bevorſteht, dürfte den Freien Gewerkſchaften gar⸗ 

nicht ſchwer fallen. 


Allmähliche Entwicklung der Stadt Königshütte. 

Die Einwohnerzahl der in den Stadtverband Königshütte 
oufgenommenen Gemeinden betrug nach der Zählung der Per ; 
ſonenbeſtandsaufnahme im Jahre 1868 14151. Am 1. Dezem⸗ 
ber 1871 wurden bei der allgemeinen Volkszählung feſtg⸗ſtellt: 
Perſonen 19 536, Haushaltungen 4075, aufer 603, An⸗ 
ſtalten zum gemeinſamen Aufenthalt 4. Bei der Volkszählung 
im Jahre 1880 wurden ermittelt: Einwohner 27 522, Haushal⸗ 
unbewohnte Häufer 10, 1 ſonſtiger Raum und 8 
Einwohner 


Private, die Sbarboferme und die Königshütte entfallen. Wä 
rend vor dem Kriege in der Stadt 706 freie Wohnungen vor⸗ 
handen waren, herrſcht gegenwärtig wie überall Wohnungs⸗ 
mangel. Der oberflächlichen Schätzung nach, bemühen ſich an 
die 1000 Perſonen um Wohnungen. Sehr zum Nachteil der 
hieſigen Bürger wirkt ſich der Umſtand aus, daß nach dem Mie⸗ 
terſchutzgeſetz freigewordene Wohnungen von ſtaatlichen und 
ſtädtiſchen Beamten nur wieder an ſolche vermietet werden 
dürfen. Dadurch ſind dem Hausbeſitzer und dem Mieter die 
Rechte genommen, andere Perſonen und ganz beſonders ſolche 
vom Wohnungsbüro Zugewieſene in freigewordene Wohnungen 
zu nehmen. Wenn auch zugeſtanden werden muß, daß in den 
letzten Jahren hunderte von Wohnungen durch die Neubauten, 
Aufſtockungen uſw. gewonnen wurden, jo reichen dieſe nicht aus, 
um allen Wohnungsſuchenden eine Wohnung zu verſchafſen. 
Hinzu kommt noch, daß ein großer Teil der neuen Wohnungen 
nicht unter das Mieterſchutzgeſetz fallen und der Hauswirt das 
Recht hat, ſich nach Belieben den Mieter auszuſuchen und ihn 
auszusetzen, wenn er die überhohe Miete nicht entrichten kann. 
Schwer betroffen werden davon die Arbeiterkreiſe, die infolge 
der ſchlechten Wirtſchaftslage kaum das Notwendige zum Le⸗ 
ben verdienen, geſchweige erſt, in Neubuten die hohen Mieten 
zu bezahlen, die für 1 Stube und Küche 50-65 Zloty gefordert 
werden. Aus dieſen Gründen ift das Gros der minderbemit⸗ 
telden Bevölkerung gezwungen, ſich in engen Räumen zuſam⸗ 
menzuhalten. Es iſt nichts Seltenes, daß in einer Stube und 
Küche oft bis 3 Familien „wohnen“. Anderſeits ſind Fälle der 
kannt, wo 2-3 Perſonen, 4-5 und noch mehr Zimmer bewohnen, 
weil fie jede geforderte Miete entrichten können. Dieſer Zu⸗ 
ſtand wird aber noch lange anhalten, weil heute weder der Pri⸗ 
vate noch die Stadt Geldmittel zum Bauen von Häufern haben. 


Unberechtigte Abhebung der Unterstützung. Der Franz O. 
aus Königshütte wurde zur Anzeige gebracht, weil er unbe⸗ 
rechtigter Weiſe für feine Ehefrau mit der er getrennt lebt, 
eine Unterſtützung beim hieſigen Arbeitsloſenamt in Höhe von 
18 Zloty abgehoben hat. £ 


* 


Wer wird zur Nejervelibung eingezogen? Nach den großen 
Plakaten, werden in der Zeit vom 22. Mai d. Is. bis zum 24. 
Februar 1934 Unteroffiziere und Mannſchaften faſt aller Trup⸗ 
pengattungen der Jahrgänge 1902, 1905, und 1907 und 1909 zu 
einer ſechs⸗, fünf und vierwöchentlichen Reſerveübung einge⸗ 
zogen. Solche Leute, die einen ſtändigen oder vorübergehen⸗ 
den legalen Aufenthalt jenſeits der Grenze haben, brauchen ſich 
nicht zu ſtellen. Darunter fallen auch Polizeibeamte, Grenzer 
u. Abgeordnete zum Sejm u. Senat. Wird der Einberufene krank 
oder durch eine dringende geſchäfkliche Angelegenheit verhindert, 
den Einberufungstag zu halten, ſo it der Antrag auf Hinaus⸗ 
schiebung der Uebung nicht an da. Bezirkskommando oder gar 
an das Kriegsminiſterium zu richten, ſondern an die Königs⸗ 
hütter Polizeidirektion. Anträge ‚von Angehörigen des Reſer⸗ 
viſten find zwecklos und finden keine Berüchſichtigung. k. 

Eiferſuchtsdrama. Die Tochter der Familie Kratzek, an 
der ulica Mickiewicza 60, feierte ihren Geburtstag, wozu ſich 
auch mehrere junge Leute eingefunden hatten. Als einer der 
Teilnehmer das Geburtstegskind umarmte, wurde der anwe⸗ 
ſende 20 Jahre alte Bräutigam Georg Strzelec von Eifenſucht 
befallen und ſtürzte ſich aus dem Fenſter des vierten Stock⸗ 
werks auf den Hof herunter. Mit zerſchmetterten Gliedern 
wurde er im beſinnungsloſen Zuſtande nach dem St. Hedwigs⸗ 
ſtift gebracht, wo er hoffnungslos darniederliegt. 8 

Den Mann mit Salzsäure beg ſſen. Die Hedwig Blaszczyk 
non der ulica Styczynskiego 4, traf in der Suppenküche ihren 
Mann Auguſt, der ſich vor etwa zwei Jahren von ihr entfernt 
hat. Es bam hierbei zu einer Auseinanderſetzung. Plötzlich 
griff die Frau in die Taſche und holte eine Flasche mit Salz, 
ſäure heraus und begoß damit den Mann. k. 

Feuerausbruch. In der Küche des Hermann Hoffmann an 
der ulica Stawowa 4, brach ein Schadenfeuer aus. Der in dem 
gleichen Hauſe wohnhafte Bezirksſchornſteinfegermeiſter ſchritt 
ſofort ein und bevor die ſtädtiſche Feuerwehr an rückte, waren 
die Flammen gelöſcht. Trotzdem beträgt der Schaden an die 
300 Zloty. * 

Wäſchediebſtahl. Im Haufe an der Karola Miarki wurde 
ein Bodendiebſtahl ausgeführt, wobei der Gertrud Fabryzius 
Wäſche gestohlen wurde. Als Täterin konnte die Agnes D. 
ermittelt werden, die ſich gegenwärtig im Gefängnis wegen an⸗ 
deren Einbrüchen befindet. 2 

Impfung der Pferde. Die Königshütter Polizeidirektion 
macht bebannt, daß alle, im Stadtkreis vorhandenen Pferde, ge⸗ 
gen Noßkrankheit geimpft werden. Beſitzer von Pferden mit 
den Anfangsbuchſtaben von A.—U haben die Pferde am 22. Mat 
zu stellen, von V. W—3 am 23. Mai von 8 Uhr vormittags ab 
auf dem Pferdemarktplatz an der ulica Katowicka. k. 

Weitere Ueberbrüdung des Suezkanals. Die Stadtver⸗ 


Te bn ſtädiiſche Gelände für Baugwede freigegeben Ein 


i handlungen gepflogen werden. Das bisher der 
3 re 3 dortige Gelände dürfte im 
Laufe der nächſten Zeit, durch den Bau von Häuſern der 
f genheit a ört en. Nur wirkt ſtörend der 


gen 
Stellu enommen und die Notwendigkeit der 
Keberdekung aus gehundheitlichen Gründen anerkannt. Die 


die Rechtslage einer Prüfung unterzogen, inwie⸗ 
— die aeooferme und die Verwaltung der Rönigshütte 
— Beſtreitung der Koſten herangezogen werden können. Die 
eu Ausſicht genommene Ueberbrückung würde zunächſt bis 
— ulica Cmentarna durchgeführt werden. 125 
(jähriger Knabe vom Güterzug er⸗ 
ae: geköte t.) Auf dem Eiſen bahnſchienengleis in 
feb w und zwar unweit der ulica Maciejkowicka, vergnügte 
. 4 jährige Walter Szymainski beim Spiel. Plötzlich 
Irmgard Keun 


GILSI eine von uns 


® sig, du wirft heute einundzwanzig Jahr alt.“ 
„Das weiß ich. 
Tia“, jagt Frau Kron und wieder „ta“, dann ſchweigt he. 
Ihre blaſſen, vollen Lippen bewegen ſich, zittern. 
ki w red' ſchon, Mutter.“ Frau Kron ſchweigt. Gilgi schiebt 
ungeduldig ihre langen, ſchmalen Kühe unter der Bettdecke vor — 
ſie könnte ſchon immer ihre Turnübungen machen. 
Jilgil“ Freu aue Stimme klingt hoch und troden, du 
bis nämlich nicht unfer Sind. 
Gilgi vergißt zu atmen. 
8 haſt — du = da — gejagt?" 
Du biſt nicht unſer Kind.“ 
So!“ Gilgi begreift nicht ganz. Zehn Minuten ſpäter hat 
ſie begriffen. „So“, macht ſie noch Fol, 
Immer ſchön feſt auf den Füßen ſtehn, ja nicht wackeln. 
Wenn weiter nichts ist. Ihr Geſicht iſt gleichmütig, fie reagiert 
N innen. r 
u zwanzig Minuten bin ich am Kaffeetiſch, Mutter“. 
Frau Kron begreift, daß ſie geben fell. „Rimm 's dir nicht 
weiter zu Herzen, it ht di 
„Nein“, ſagt Gilgi und macht die erſte Rumpfbeuge. Frau 
Kron geht. ü 
mer hübſch feft auf den Füßen ſtehn. Auf — nieder. Ihr 
e zac Jin le einundatmenstefen der Eröffnung due, 
Gerechnet bis ai ihrem Bra ſic sigften Geburtstag gewartet 
wurde? Es fällt ihr Set 05 Sol fr bach Sachen aus den 
Gleichgewicht bringen . 35 nd dert . 
langt man heftige e. mt man ſch i di dB fe etwas 
Beſonderes tun? Wie denen Mut eee e 
Eine kleine Näherin iſt jr we 11 Vater unbekannt. Von 
Pioletariern ſtammt ſie ab. I 3 denn ſie hat nie Wert 
darauf gelegt, zur bürgerlichen Geſellſchaft zu gehören, 1 


# 


* 


Roter 


Sport 


Weitere Ergebnifle von den Fußballverbandsſpielen — Beginn der Handballpflichtſpiele 
im Bielitzer Unterbezirk 


N. K. S. Naprzod Bitttom — N. K. S. Sila Ober⸗Lazist 4:1 (2:1). erzwingen. 


Dieſes Treffen wurde in Bittkow ausgetragen und leider 
nicht zu Ende geführt. Die erſten 20 Minuten drängen die Gäſte 
ſtark und können während dieſer Periode auch ihren erſten und 
einzigen Treffer erzielen. In der Folgezeit kommt Bittkow auf 
und es gelingt ihnen auch der Ausgleich. Kurz vor der Pauſe 
wird den Gaſtgebern ein Elfmeter zugeſprochen, der auch ver⸗ 
wandelt wird. Nach dem Wechſel wird weiter erbittert gekämpft. 
Ober⸗Lazisk fühlt ſich nach dem 3. Erfolg der Gaſtgeber durch 
den Schiedsrichter benachteiligt. Beide Seiten kämpfen hart und 
der Urparteiiſche, Genoſſe Kudera⸗Tur Schoppinitz, hat alle 
Hände voll zu tun, um das Spiel in Grenzen zu halten. Inzwi⸗ 
ſchen ſtellt Bittkow durch ein 4. Tor den Sieg ſicher. Die Gäfte 
reklamieren Abjeits, der Schiedsrichter beharrt jedoch auf ſeiner 
Entſcheidung, worauf der Spielführer der Sila ſeine Mannſchaft 
19 Minuten vor Schluß vom Platz nimmt. 


K. S. Przyszlosc Bielſchowitz — A. S. V. Vorwärts Bismarck⸗ 
on hütte 2:0 (1:0), 

Vorwärts bringt ſich durch feine Tändeleien vor dem ge⸗ 
gneriſchen Tor um den Sieg, denn eine Feldüberlegenheit der 
Bismarckhütter war unverkennbar. Przyszlosc jedoch war vor 
dem Tor immer gefährlich und erzielt auch bis zur Pauſe einen 
Treffer. Nach dem Wechſel dasſelbe Bild. Bismarckhütte ſpielt 
und Bielſchowitz ſchießt die Tore. Auf dieſe Art gingen den 
Vorwärtsern die Punkte verloren. Schiedsrichter Dlugosz⸗Ober 
Lazisk zufriedenſtellend. \ 

R. K. S. Sila Janom — N. K. S. Jenzlor 2:0 (0:0). 

Vor 400 Zuſchauern ging dieſes raſante Spiel vonſtatten. 
Jenzior ſetzt vom Anpfiff an ein wahnſinniges Tempo vor, doch 
Janow hält überraſchend gut mit und kann trotz leichter Feld⸗ 
Überlegenheit der Genoſſen vom Przemſaſtrand ein offenes Spiel 

— 
brauſte ein Güterzug heran. Der Junge wurde von dieſem er⸗ 
faßt und erlitt fo ſchwere Verletzungen, daß der Tod bereits in 
kurzer Zeit eintrat. Die Schuld an dem bedauerlichen Unglüds- 
fall tragen die Eltern des Kindes, welche dieſes ohne genügende 
Beauſſichtigung ſpielen ließen. b. 


Siemianomwiß 
Der Gang der Rettungsarbeien in dem Unglücksnotſchacht 

Unerklärlicherweiſe hat die an der Anglücksſtelle eingeſetzte 
Rettungskolonne der Ficinusgrube die Arbeiten zur Ausgrabung 
der Verſchütteten am geſtrigen Tage eingeſtellt. Motiviert wird 
dies mit der Gefährlichkeit der weiteren Bergungsarbeit, da kein 
entſprechendes Verbaumaterial zur Verfügung ſteht. Die Ber⸗ 
gung der Verſchütteten geht deshalb nur ſehr langſam vor ſich, 
und nur die arbeitsloſen Kollegen der Verunglückten beteiligen 
ſich daran. Dieſer Standpunkt iſt ganz unverständlich und auch 
die Sicherheit bei der Rettungsarbeit iſt mangelhaft, da ſie 
ohne fachmänniſche Leitung vor ſich geht. Hier muß die Si⸗ 
cherheitsbehörde eingreifen, denn es bann leicht geſchehen, daß 
weitere Unfälle eintreten. 

Bis zur Stunde konnte nur der Arbeitsloſe, Karl Kurt, ge⸗ 
borgen werden, welche ſchrecklich verſtümmelt ans Tageslicht ge⸗ 
bracht wurde. Die beiden noch Verſchütteten, Franz Demara 

Schachtöffnung 


und Nadzimierski liegen gegen 15 Meter von der a 


entfernt und werden vor zwei Tagen werden 
können. Es find gegen 300 Tonnen Erd⸗ und Geſteinsmaſſen 
wegzu räumen. ind, wie noch bekannt 


ſind, 
wurde, von der Grubenrettungskolonne wieder aufgenommen. o. 


Noch ein Unfall im Notſchacht. Außer dem Maſſen⸗ 
unglück iſt in einem anderen Notſchacht am Dienstag früh 
ebenfalls wieder ein ernſter Unfall vorgekommen. Beim 
heraufbefördern des Arbeitsloſen König aus dem Schacht 
ſtürzte dieſer aus einer Höhe von ca. 20 Metern wieder in 
den Schacht zurück und erlitt ſchwere Knochenbrüche und 
innere Verletzungen. Bei dem Anfall handelt es ſich nur 
um ein Verſagen der Aufzugswinde, welche nur loſe um die 
Achſe befeſtigt war und zurückrollte, als der Verunglückte 


tuchene Rechteck, der zeitungleſende Herr Kron — alles iſt ihr 
genau ſo fremd, wie es ihr immer war. Nicht mehr, nicht we⸗ 
niger. Auf dem Tiſch ſteht der übliche Geburtstagnapfkuchen mit 
den ſchönen, regelmäßigen Ondulationswellen. Ueber die Sofa⸗ 
lehne gebreitet liegen Frau Krons Geſchenke: dunkelblauer Sei⸗ 
denſtoff für ein Kleid, lange weiße Glacehandſchuhe (beides mit 
Gilgi zuſammen gekauft) und aus eigenem Antrieb eine Flaſche 
Eau de Cologne und eine unverwendbare Taſche. In der Taſche 
ſteckt Herrn Krons jährliches Geburtstagsgeſchenk: ein Fünfzig⸗ 
markſchein. 

„Danke, Vater.“ Gilgi gibt Herrn Kron die Hand. Er 
ſieht von der Zeitung auf. 

„Laß' dir jut jehn im neuen Jahr, Jilgi, bleib jeſund und — 
denk jaanich mehr an das, was dir Mutter eben jeſaacht hat.“ 

„Tu' ich ſchon jetzt nicht mehr, Vater.“ 

„Na, denn is man jut.“ 

„Danke, Mutter.“ Gilgi küßt Frau Kron auf die Schläfe. 

Jefalln dir die Sachen, Kind? Der Stoff is dekatiert. 
Was ſagſte zu der Taſche?“ 

„Wunderſchön, Mutter.“ Gilgi hält die Taſche in der Hand. 
Die Mutter guckt ſo ängſtlich und erwartungsvoll, man muß noch 
was ſagen, aber was, was, was? „Wunderſchön, wirklich, 
wun...“ Die erwartet nun was, hat ſich Sorgen gemacht. nun 
muß man was jagen, irgendwas mit Liebe und Gefühl, aber das 
geht nicht ſo auf Kommando, gerade weil's erwartet wird, 
geht's nicht, da ſchiebt ſich ein Riegel vor, feſter, immer feiter... 
„Ich — alſo — wunderſchön, wirklich... alſo, ich — bin jo froh, 
Mutter — wirklich.“ Afff, Gilgi ſinkt auf den Stuhl. Wo andre 
Leute nur immer im richtigen Augenblick die richtigen Worte 
pernehmen mögen? 5 

„Iß, Jilgi, trink, Jilgi.“ Iß, Gilgi, trint Gilgi. Sie würgt 
am Napfkuchen, hat keinen rechten Appetit. Iß, Gilgi, trink, 
Gilgi! Verflucht anſtändig von den Leuten. Laben mir ein⸗ 
undzwanzig Jahre hindurch Wohnung gegeben, Eſſen und Trin⸗ 
fen. Haben mich was lernen laſſen. Der Mann da, der da die 
Zeitung lieſt und den ich eigentlich nichts angehe, ſchenkt mir 
jedes Jahr fünfzig Mark. Warum? Die dicke Frau da, die hat 
fünf Nächte lang geheult und nicht geſchlafen, damals, als ich 
Scharlach hatte. Warum? Iß, Gilgi, trink, Eilg. Und ich? 
Wemit hab' ich bezahlt? Verdammt, ich hab' Schulden. 


Gilgi geht in das Plüſchzimmer. Der Waſhington, das 


In der zweiten Spielhälfte das umgekehrte Ver ⸗ 
hältnis. Janow, die Mannſchaft mit dem Be. Stehver⸗ 
mögen, diktiert nun das Tempo und erzielt in der 4. Minute 
durch Mendera das 1. Tor. Fünf Minuten ſpäter iſt es Strze⸗ 
wiczef, der den Vorsprung auf 2:0 erhöht. Bei dieſem Ergebnis 
bleibt es, obwohl die Jenziorer ganz verzweifelte Verſuche 
machen, wenigſtens den Ehrentreffer zu erzwingen. Schiedsrichter 
Palowski gut. j 

Nachtrag zu dem Spiel Sila Myslowitz — Sila Gieſchewald. 

Unjerem Gewährmann, der dieſem Spiel beiwohnte, unter 
lief der Fehler, die bereits in der 5. Minute erfolgte Verletzung 
eines Myslowitzer Verteidigers im Spielbericht nicht zu vermer⸗ 
ken. Dadurch war die davon betroffene Mannſchaft natürlich 
geſchwächt, da ſie nun mit 10 Mann durchhalten mußte. Wie 
wir hören, liegt jedoch keinerlei Verſchulden eines gegneriſchen 
Spielers vor, da der in Rede ſtehende Verteidiger ſich bei einem 
Preßball eine ſchmerzhafte Knöchelverletzung zuzog. 

Handball im Bielitzer Unterbezirk. 

Der Fandballſparte im Sl. R. S. K. O. wurden nunmehr 
4 erſte und 3 zweite Mannſchaften zu den Pflichtſpielen gemeldet. 
Es ſind dies die Vereine Vorwärts Bielitz, A. J. Alexanderfeld, 
Sila Bielitz und Freie Turner Mikuſchowitz. Die erſten Be⸗ 
gegnungen finden bereits an dieſem Sonnabend zwiſchen Alexan⸗ 
derfeld und der Bielitzer Sila ſtatt. Genoſſe Porembski pfeift 
um 4 Uhr die 1. Mannſchaften, während die Reſerven eine 
Stunde vorher dem Genoſſen Dudziak anvertraut ſind. i 

Polniſche Schwerathletikmeiſterſchaften in Kattowitz. 

Der Landesverband hat die Austragung der Landesmeiſter⸗ 
ſchaften für Schwerathletik dem Schleſiſchen Bezirk übergeben. 
Dieſe finden am 3. Juni in Kattowitz ſtatt. Wir kommen auf 
dieſes Ereignis in unſerer Sonnabendnummer ausführlich zurück 
2 K b TEE ARE 
mit dem Seile heraufgezogen wurde. Es iſt einfach nur be⸗ 
greiflich, wie leicht die Arbeitsloſen mit ihrem Leben ſpie⸗ 
len; ſie ſollten zumindeſt auf die Sicherheit der Werkzeuge 
mehr Wert legen. 8 | : 2. 

Betrug. An einem Kiosk für Zigaretten kaufte ein unbe 
kannter Mann einige Schachteln Zigaretten, bezahlte mit einem 
alten, wertloſen Geldſchein und ſuchte das Weite. Der überraſcht⸗ 
Verkäufer hatte keine Zeit Alarm zu ſchlagen, da ſich dieſer Vor⸗ 
fall in einigen Augenblicken abſpielte. 0. 

eg: Rühreier auf dem Wochenmarkt. Auf dem Wochenmarkt 
am Dienstag fiel einer Marktfrau, durch eigene Unvorſichtigkeit, 
ein Korb mit 6 Schock Eiern vom Verkaufstiſch herunter. Ein 
großer Teil der Eier ging natürlich in die Brüche und bildete 
auf der Erde eine große Portion Rührei. Das iſt Pech! 

Nun Turnuskündigungen. Geſten wurden an die Beleg ⸗ 
ſchaft von Richterſchächte und Ficinusſchacht die Turnuskündigun⸗ 
gen zum 1. Juni ausgehändigt. Es ſollen inſofern Ungerechtig⸗ 
keiten vorkommen, als verſchiedene Arbeiter in wenigen Monaten 
zum zweiten Male in Turnus geſchickt werden, während andere 
wiederum reklamiert werden. Es iſt Sache des Betriebsrats, iy 
ſolchen Fällen Ermittelungen anzuſtellen und Ungerechtigleiten 
zu verhindern. 0. 


Schwienkochlowiß u. Amgebung 


Raubüberfall auf einen Polizeibeamten. In der Nacht zum 
16. d. Mts. wurde in das Zigarrengeſchäft des Jan Lore in 
Schwientochlowitz ein Einbruch verübt und dort u. a, eine Menge 
Rauchwaren geſtohlen. In der Nähe der dortigen Grünanlage 
bemerkte ein Polizeibeamter eine Mannesperſon, welche ein 
größeres Paket bei ſich führte. Als der Beamte zur Arretierung 
des Verdächtigen ſchreiten wollte, wurde der Poliziſt aus dem 
Hinterhalt von einer zweiten Perſon angegriffen. Der Bandi⸗ 
ſtülpte den Mantel des Beamten über deſſen Kopf, riß ihn zu 
Boden und raubte dem Ueberfallenen den Dienſtrevolver Marke 


„Mauſer“ Nr. 416330. Am Tatort wurde ein Sack mit Rauch⸗ 


waren aufgefunden und beſchlagnahmt. Es handelt ſich um 
Rauchware, welche zum Schaden des Kaufmanns Lore geſtohlen 
worden iſt. u; 


„Noch ein Stück Napfkuchen, Jilgi?“ 

„Danke, Mutter.“ Ob ich nächſtens mal mit ihr zum 
Kränzchenkaffee gehe? Sinnlos verſchwendete Zeit. Ob ich jetzt 
abends immer zu Hauſe ſitzen ſoll? Sinnlos verſchwendete Zeit. 
Jedes Beiſammenſein mit euch iſt ſinnlos verſchwendete Zeit. 
War's, iſt's, wird's immer ſein. Iß, Gilgi, trink, Gilgi. Alſo, 
Fe jetzt auch nur eine halbe Träne heule ſchlag' ich alles 
aputt. 

Gilgi iſt bei ihrem Freund Pit. 

„Pit, ich bin aus Verſehen zur Welt gekommen.“ 

„Das ſind viele.“ 

„Meinſt du nicht, man müßte ſeinen Eltern dankbar ſein?“ 

„Wofür?“ 

„Für Geld und Gefühle und alles Mögliche.“ 8 

„Gilgi, du weißt, ich hab' keine Zeit zu albernen Gesprächen.“ 

TE, Gilgi, trink, Gilgi. Sie hockt auf der ärmlichen Feld⸗ 
bettſtelle, die Beine übereinander geſchlagen, das Kinn auf die 
Hände geſtützt. ? 

„Ich friere, Pit.“ 

„Dann mußt du irgend wohin gehn, wo's wärmer iſt.“ Pil 
iſt unfreundlich, das iſt er meiſtens. Gilgi nimmt's ihm nicht 
übel. — Ein armes Luder der Pit. Geld hat er nie. Volks⸗ 
wirtſchaft ſtudiert er — und ſeinen Lebensunterhalt verdient er 
ſich mit Stundengeben. Mitunter ſpielt er Klavier in fragwür⸗ 
Ss Manchmal ER i Hunger. Sie iſt befreundet 
mit ihm ſei ren. Sie n man k i 
— . 85 gern ann ſich auf ihn 

Pit ſitzt am Tiſch, hat vor ſich Bücher, Hefte und eine K 
mit ſchwarzem Tee. Gilgi weiß, er kann ihr nichts Ge 


bieten, weil ine Taft 1 ir, nichts davon 
er 5. ve er nu? eine Taſſe beſitzt. Pit iſt nicht eingerichtet 


in der inet Alete nacte table Zimmer, ein ſchäbiges Zimmer 
weißes Geſicht a „Sie ſieht Pits roten Haarſchopf, fein 
hellen Augen. Ver eim sen, ſcharfen Mundfalten, jeine kleinen, 
Vater 50 da Verrückter Pit! Er könnt' es ſo gut haben. Sein 
715 e ſchönſte Haus in Marienburg, hat Geld und einen 
3 ; Pit iſt ſein einziger Sohn — ! i 

„Warum biſt du von Haus fortgegangen, Pit?“ 

„Was geht dich das an?“ Er mag nicht gefragt werden. 

5 (Fon tſetzung folgt.) 


x 1 an der Weichſel 


o 


ielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


5 Moderne Sklaverei. 
n den bürgerlichen Zeitungen erſchien dieſer Tage eine 
„betreffend die Bildung freiwilliger Arbeiterkolonnen 
olniſch⸗Teſchener Bezirk. Es heißt da, daß zu den Re⸗ 
uſw. freiwillige Ar⸗ 
iterkolonnen verwendet werden ſollen. Es werden Ar⸗ 
beitsloſe im Alter von 18 bis 26 Jahren aufgenommen, die 
in Arbeitsgruppen unter Führung eines Vorarbeiters ver⸗ 
einigt werden. Die Freiwilligen erhalten freie Wohnung 
in einem Barackenlager und täglich 1 Kilogramm Brot, 
125 Gramm leid, 65 Gramm Fett, 50 Gramm Hirſe, 
1 Liter Kaffee mit Milch, für jeden Arbeitstag 50 Groſchen, 
zahlbar nach 10 Arbeitstagen, und 50 Groſchen täglich auf 


Noti 
im 


ein Sparbuch in der Kommunalſparkaſſe, die erſt nach 
a er Arbeiten, oder bei — grundloſem — Ver⸗ 
laſſen der Arbeit überhaupt nicht, ausgezahlt werden. 


Es wäre angebracht, alle Arbeitsloſen auf das entſchie⸗ 
denſte vor dieſer Sklavenfängerei zu warnen, denn wie ſieht 
dieſe Fürſorge, näher betrachtet, wirklich aus? Nach un⸗ 
ſerem Gelde gerechnet: 


1 Kilogramm Brot 32 Gr. 

125 Gramm Fliſch 30 Gr. 

65 Gramm Fett 18 Gr. 

50 Gramm Hirſe 5 Gr. 

1 Liter Kaffee 15 Gr. 

Lohn 50 Gr. 
Zuſammen 150 Gr. pro Tag 


Die weiteren 50 Groſchen können nicht gerechnet werden, 
denn es wird ſie kein Arbeiter ausgezahlt bekommen, weil 
er entweder die Beendigung der Arbeiten — Flußregulie⸗ 
rungsarbeiten dauern oft jahrelang — nicht erleben wird 
bei dieſer Hungerkünſtlerverpflegung oder aber gezwungen 
ſein wird, nach kurzer Zeit von ſelbſt davonzulaufen, in 
welchem Falle er aber nichts bekommt. 

Hier ſehen wir ſo richtig, daß alle Bemühungen des Völ⸗ 
kerbundes, der Miſſionskonferenzen und Ligen gegen den 
Sklavenhandel iluforiſch find, denn die Sklavereimethoden 
nehmen hier in Europa furchtbarere Methoden an als im 
dunkelſten Afrika. Dort muß der Sklave nämlich in teuren 
Expeditionen erjagt, mit vielen Koſten weithin verfrachtet 
werden, muß bei ge Geſundheit erhalten werden, muß 
ſchließlich vom Verbraucher teuer bezahlt werden, und dieſe 
Selbſtkoſten ſichern dem Sklaven wenigſtens irgendwelche 


Men 2 
er Sklave für die en ee braucht nicht 
r braucht nicht 


gejagt zu werden, er kommt freiwillig. 

transportiert zu werden, ſein Frachtführer iſt der Hunger, 
der ihn um die Erde treibt, wenn es darauf ankommt, ſeine 
Gejundbeit iſt dem Unternehmer gleichgültig. Wird er eben 
für das Stück Brot, den Liter gefärbter Surrogatbrühe und 


der Handvoll Hirſe nicht mehr ſchuften können, bekommt er 


einen Fußtritt und es kommt ein anderer. Aber er iſt „rer“, 
er tut alles „freiwillig“. Er übernimmt freiwillig den 
Dienſt und läuft 5 und grundlos wieder davon. 
Dann wird ein großer Oe n in Teſchen, wie 
ſchon vor einem halben Jahre, wieder jagen: „Die Arocits⸗ 
!sjen find die natürliche Ausſcheidung der Wirtſchaft, ſie ind 


i eben zu nichts e 


Es iſt eine Verhöhnung der Arbeiterklaſſe, wenn man 
wagt, ihr ſolche Vorſchläge zu machen u. ihre Notlage zu miß⸗ 
brauchen. Was ſollen Weiber und Kinder machen, während 
die Vater in den Steinbrüchen für die Regulierungsarbeit 
verhungern? Die Krone nationalökonomiſcher Gehirn⸗ 
erweichung ift aber jedenſalls die Anhaltung zur Sparſam⸗ 
keit in der Form, daß man die Hälfte des geldlichen Trink⸗ 
hen e das dieſe freiwilligen Sklaven mit beſtenfalls 20 Gro⸗ 


chen Stundenlohn (nominalwert) erhalten ſollen, ihnen in die 
Sparkaſſe legt denn die Sparkaſſen müſſen ſich zum Woyle nicht 


der geſamten Wirtſchaft ſanieren und ein ar kredit⸗ 
hungrige Bankrotteure warten ſicher ſchon auf dieſen Skla⸗ 
aden, oder will man damit beweiſen, daß man ſich 


auch vin ſolchen Trinkgeldern Häuſer bauen kann? 


Quo Vadis? Wohin führt dich dein Weg am Sonntag | _ 8 
einen Boten, dem ſie den geforderten Preis ausfolgte. Dann 


den 28. Mai? — Natürlich nach Lobnitz ins Ferienheim der 
Arbeiterkinderfreunde, um dem diesjährigen Ausflug ge⸗ 
nannten Vereines beiwohnen zu dürfen, um auf dieſe Art 
120 armen kränklichen Arbeiterkindern den Aufenthalt zu 
e 3 Wochen auf die Ferienkolonie zu ermöglichen. Unter 
tejer Deviſe veranjtaltet der Verein der Kinderfreunde am 
Sonntag, den 28. Mai l. Is. ſeinen diesjährigen Ausflug 


Der Menſch in der Krife 


Ein Geſpenſt geht durch Europa, über die ganze Welt 
Hart fühlen die Proletarier ſeinen knochigen Schritt, 
der Not und Elend verheißt, Tod und Verderben im Gefolge 
t. Wie Schnee im Märzwind, vergeht unter ſeinem Peſt⸗ 
uch der Mut und die Lebensfreude der Männer, die jro 
Munterkeit unſerer Frauen und Mädchen; ſchwindet ſelbſt 
die ſorgloſe Fröhlichkeit von den Kindern des Proletariats. 
Wo Licht und Freude, Zukunftshoffen und Liebe waren, 
wächſt dumpfe Gleichgültigkeit, kleinlicher Haß ſtarre Ver⸗ 
5 0 555 Hochtönende Phraſen erſcheinen der Menſchheit 
als Heilsbotſchaft einer neuen Zeit und Millionen folgen 
den Wunderſchalmeien politiſcher Rattenfänger werden Ma⸗ 


rionetten, tanzend an den unſichtbaren W ihrer Feinde. 


Dias Proletarit wütet gegen ſich je an 
Doch weiter ſchreitet das Geſpenſt, läßt ſich nicht bannen 
von glänzenden Faſſaden und klingenden, hohlen Titeln, die 
einſt eine Fülle von Macht umſchloſſen. Hart pocht ſeine 
Knochenfauſt an die goldenen Tore der Paläſte und die 
panzerbewehrten Trutztürme der Finanzkönige, zerſtörend 
den ſchönen Glauben von der Ewigkeit und Unverwund⸗ 
barkeit der beſtehenden Geſellſchaftsordnung. Auch die Mäch⸗ 
tigſten im Staate hören das drohende Pochen und erbleichen; 
in Flammenſchrift erſcheint ein drohendes Menetekel vor 
ihren Augen. 
Einſam und zerriſſen iſt der Menſch dieſer Zeit. Mil⸗ 
lionen haben den Glauben an ſich ſelbſt, an ihr Menſchſein 


nach Lobnitz ins Ferienheim der Arbeiterkinderfreunde. Seit 
Wochen iſt ein Vorbereitungskomitee an der Arbeit, den Be⸗ 
ſuchern durch allerlei angenehme Ueberraſchungen den Tag 
zu verſchönern. Aber auch die Wirtſchaftskriſe wurde nicht 
vergeſſen und die Preiſe für Speiſen und Getränke werden 
ſo niedrig gehalten ſein, daß an dieſen Tag ein Boykott über 
die Wirtſchaftskriſe verhängt wird, ohne dem Proteſte der 
anderen 364 Tage des Jahres Rechnung zu tragen, um auf 
dieſe Art einem jeden den Beſuch zu ermöglichen. Ein flei⸗ 
ßiges Orcheſter wird den ganzen Tag hindurch muſizieren, 
ſo daß groß und klein von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends 
gemütlich beiſammen ſein werden und ſich des frohen Tages 
erfreuen werden. Sammelpunkt um 7 Uhr früh beim Ar⸗ 
beiterheim Bielsko, Abmarſch 7% Uhr mit Mufik. Auch 
für jene Perſonen, die mit der Bahn fahren wollen, finder 
um 7% Uhr früh der Abmarſch auf den Bahnhof geſchloſſen 
ſtatt. Bei ungünſtiger Witterung findet das Feſt am 
11. Juni ſtatt. 


Hiſtoriſche Miniaturen. 
1 Dore bekommt einen Auftrag. 


Eine reiche Pariſer Dame hatte es ſich in den Kopf ge | 


ſetzt, ſich von Dore malen zu laſſen. Die Dame war ebenſo 
arrogant wie dumm, ebenſo häßlich wie eitel, mit ihrem feiten 
Glauben em ihre übeerragende Schönheit und Klugheit war fie 
eigentlich eine unangenehme und lächerliche 
ihr Geld gab ihr Gewicht, und auch Dore konnte Geld brauchen 

Dennoch lehnte er ab. „Ich bin kein Bildnismaler“, ſagte 
er. „Ich kann nur ſymboliſche Bilder zeichnen. Sehen Sie ſich 
meine Illuſtrationen zur Bibel und zum „Don Quichotte“ an. 
und Sie werden mir recht geben. — Gehen Sie zu einem Ma⸗ 


9 


Erſcheimung; doch 


ler, der ſich auf das Malen von Frauen verſteht“, fügte er mit 


der ihm eigenen verſteckten Ironie hinzu. 

Aber die dicklöpfige Dame ließ nicht nach: ſie wollte in 
ihren Kreiſen damit glänzen, daß der große Dore ihre Schön⸗ 
heit eines Bildes für würdig befunden hatte. Dore nannte 
endlich einen gepfefferten Preis. Aber auch das ſchreckte ſie 


ab... 

„In Gottes Namen!“ ſagte Dore endlich. 

„Und wann ſoll ich zur Sitzung kommen?“ 

„Sie brauchen nicht zu ſitzen. Eine Frau wie Sie malt 
man aus dem Gedächtnis.“ Geſchmeichelt entfernte ſich die ein⸗ 
gebildete Schönheit. 

Schon am nächſten Tage erhielt fie ihr Bild zugeſtellt, durch 


packte fie die Zeichnung erwartungsvoll aus. Was ſah ſie 
Eine große, wunderſchöne Frau, mit hoher Stirn, weis⸗ 
heitsvollem und lieblichem Geſicht, prachtvollem Körper. Schon 


wollte ſie in hellen Jubel ausbrechen, obwohl die Geſtalt nich: 
die mindeſte Aehnlichkeit mit ihr hatte; aber ſie entſprach dem 
Bilde, das ſie ſich ſelbſt von ſich machte. 


Die Londoner Vorbereitungen für die Weltwirtſchaſtskonferenz 
Umbauarbeiten im Geologiſchen Muſeum in London, wo am 12. Juni die Weltwirtſchaftskonferenz beginnen wird. Trotz ſeiner 
Modernheit muß das Haus gänzlich umgeſtaltet werden, um den Bedürfniſſen der Hunderten von Delegierten gerecht zu werden, 

die allein hier während der Tagung zuſammenkommen. 


verloren. Alles Zukünftige iſt in undrchdringliche Nacht ges 
hüllt. Der Sinn für einen organiſierten Kampf iſt ihnen 
verlorengegangen. 

Der hungernde Menſch überlegt nicht. 

Er will nicht im Elend leben, nicht Hunger leiden. Er 
will vor allem eſſen und ſatt werden, er will heraus aug 
dem Jammer, ohne Rückſicht auf den anderen. Zwar fühlt 
er dumpf, daß ſein Schmerz nur der Schmerz der Maſſen, er 
ſelbſt nur ein winziges Rädchen im großen Räderwerk der 
Wirtſchaft iſt, das auf unbekannte Weije plötzlich ins Stocken 
geriet, aber jeder lebt nur ſein kleines, erbärmliches Leben, 
an das er ſich mit allen Kräften klammert, ohne das er ſich 
die Welt nicht vorzuſtellen vermag. 

Die eigene Not überſchreit die Not der Millionen Lei⸗ 
Be 2 tal oh Menſch, der rückſichts! 

r wird brutal und r ein Menſch, der rü Slos 
und gierig die ſtärkſten Triebe, die ihm die Natur gegeben 
hat, Hunger und Liebe, zu befriedigen trachtet; wie in ver⸗ 
gangenen Zeiten das Tier, das ihm zum Ahnherrn ward 


* 

Den Maſſen verbrüdert und doch verlaſſen, Klaſſen⸗ 
ſchickſal tragend und für ſein kleines Ich kämpſend, der Ver⸗ 
ee J anhaftend, unter der Gegenwart leidend und eine 

eſſere Zukunft vorbereitend, ohne darum zu wiſſen — ſo 
ſtellt ſich heute der Menſch unſerer Zeit dar. 
Martin Grill. 


Erſt bei näherem Zuſehen entdeckte fie, daß die Geſtalt in 
einem großen Spiegel ſtamd, alſo nur ein Spiegelbild war. Dies 
jenige, die ſich in dem Spiegel betrachtete, ſtand klein und 
unſcheinbar im Vordergrund — mit niederer, dummer Stirn, 
arrogantem und häßlichem Geſicht, reizloſem Körper. 
dieſe Figur war ſie, wie ſie in Wirklichkeit war, und — war 
ſprechend ähnlich... Unten fand fie auch den Titel des Bildes. 
Er lautete: „Madame X., oder die Selbſtüberhebung. Guſtawe 
Dore, Symbolmaler.“ } 

— Das Bild iſt uns leider nicht erhalten geblieben. Die 
Dame hat es zerriſſen. Meher. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei, Bezirk Bielitz. 
Samstag, den 27. Mai 1933, findet um 4 Uhr nach⸗ 
mittags im Arbeiterheim die diesjährige 
Jahres⸗Bezirkskon ferenz 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Begrüßung und Eröffnung. 
2. Wahl der Mandats⸗ und Vorſchlagskommiſſion. 
3. Verleſung des Protokolls der letzten Jahreskonferenz. 
4. Berichte: a) des Obmannes, b) des Sekretärs, c) des 
Kaſſierers, d) der Reviſoren. e 
5. Neuwahl der Bezirksleitung. 
8 f 
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Referat. 
Freie Anträge und Anfragen, 

Zu der Jahresbezirkskonferenz hat jede Lokalorgani⸗ 
ſation das Recht auf je 50 Mitglieder einen Delegierten zu 
entſenden. Die Delegierten haben ihre Parteilegitimation 
mitzubringen und find außerdem mit Mandaten zu ver: 
ehen. Sämtliche Kulturorganiſationen wie Gau der Ar⸗ 
beitergeſangvereine, Jugendorganiſation, Turnverein. Ar⸗ 


beiter⸗Abſtinenten, Frauenſektion, Arbeiter⸗Kinderfreunde 
werden erſucht, ihre Vertreter zu entſenden. 

Parteigenoſſen, welche als Gäſte beiwohnen wollen, 
müſſen ſich ebenfalls mit ihrer Parteilegitimation aus⸗ 
weiſen. Die Bezirksexekuttve. 


Kamitz. Am Donnerstag, den 18. d. Mts., findet um 
7 Uhr abends im Gemeindegaſthauſe eine öffentliche 
Vereinsverſammlung des ſozialiſtiſchen Wahlvereins „Vor⸗ 
wärts“ ſtatt. Tagesordnung: 1. Die gegenwärtige Lage 
und die Stellung der Arbeiterſchaft. 2. Der Wert der Kon⸗ 
fumgenoſſenſchaft für die Arbeiter. 3. Allfälliges. Alle 
Mitglieder und Sympathiker des Vereines werden zu dieſer 
Verſammlung freundlichſt eingeladen 

Bielitz. (Achtung Vorſtandsmitglieder der D. S. A. P. 
Bezirk Bielitz.) Am ng den 20. Mai d. Is. findet 
um 4 Uhr nachmittags im Arbeiterheim eine Bezirksvor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt. Unter anderem werden auch die letzten 
Vorbereitungen zu dem am 27. Mai d. Is. ſtattfindenden 
Bezirksparteitage getroffen. Parteigenoſſen erſcheint alle! 

TB. Naturfreunde, Bielsto, Sonnabend, den 20. Mai, 
findet um 7 Uhr abends, in der Reſtauration „Tivoli“, ul. 
Mlynska, die diesjährige ordentliche Generalverſammlung 
mit ſtatutenmäßiger Tagesordnung ſtatt, wozu alle Mit⸗ 
pie: auf das freundlichſte eingeladen werden. Der Vor⸗ 

nd. f 

Altbielig. (Gründungsfeſt.) Am Sonntag, den 
21. Mai d. Is... veranjtaltet der Arbeiter⸗Geſangverein 
„Gleichheit“ in Altbielitz auf der Wieſe des Vereines Ar⸗ 
beiterheim ſein 10jähriges Gründungsfeſt mit reichhaltigem 
Programm, bei welchem ſämtliche Kulturvereine des Be⸗ 
go mitwirken werden Es ergeht an alle Freunde, 

önner und Sympathiker des Vereins die freundliche Ein⸗ 
ladung, zu dieſer Gründungsfeier zu erſcheinen! Bei un⸗ 
ünſtiger Witterung findet das Gründungsfeſt am nächſt⸗ 
olgenden ſchönen Sonntag ſtatt. 

Arbeiter⸗Abſtinnenten⸗Bund, Bielitz. Am Montag, den 22. 
Mai l. Is., findet um %7 Uhr abends, eine Vorſtandsſitzung ien 
Arbeiterheim ſtatt. Die Mitglieder wollen pünktlich erſcheinen. 

Voranzeige: Der Arheiter⸗Turn⸗ und Sportverein 
„Vorwärts“ Bielsko, veranſtaltet am Sonntag, den 21. Mai, 
im Arbeiterheim in Bielsko einen großen Städte⸗Wettkampf 
im Ringen zwiſchen R. K. S. Wolnosc Boguſzowice G. Sl. 
und A.⸗T. und S.⸗V. „Vorwärts“. Beginn 630 Ahr 
abends. Entree für Mitglieder und Arbeitsloſe 0,50 Zloty, 
alle anderen 1 Zloty. Nach den Wettkämpfen Tanz. Am 
zahlreichen Beſuch erſucht die Vereinsleitung. 

Kinderfreunde⸗Ausflug findet am 28. Mai 1933 nach 
Lobnitz ins Ferienheim ſtatt. Sammelpunkt um 7 Uhr früh 
beim Arbeiterheim. Abmarſch mit Muſik um 7% Uhr früh. 


Willen iſt 


Das Leben — dem einen ein fruchtbarer Garten, einem an⸗ 
Tieren ſpätem 
Ufer, einem t 
Miüjte, den me 
mendes zermürben 1 
Noch werdet ihr nicht ganz die Bedeutung dieſer Stunde er⸗ 
fajien, noch fühlt ihr zu ſtark die Fäden die euch mit euren 
bisherigen 
kommt der 
allein ſeid, daß 0 
es euch mit Schrecken und Stolz zugleich bewußt wird, daß 
die Entſcheidung über das Zukünftige in euch ſelbſt gelegt 


iſt. 

Das Zukünftige geſtalten wollen, iſt der ewige Dran 
der — Dieſem Drange Richtung geben, iſt Sr eine 
der Entſcheidung, die von jedem gefordert wird. Dazu it 
nötig, Ziele ſchauen. wiſchen Entſcheidung und Ziel ſteht 
Werk. Werk aber iſt Mannestat ijt Reife. Reife wurzelt 
in Selbſterkenntnis und Welterkenntnis. Alle Auseinander⸗ 
ſetzungen der Jugend mit dem Beſtehenden, mit dem Gewor⸗ 
denen iſt das Suchen e Erkenntnis. 

Jugend kann ihren Weg nur aus ſich ſelber 5 — fin⸗ 
den, ausgetretene Wege ſind nicht die Wege der Jugend. — 
Das Schickſal des einzelnen wird im weſentlichen beſtimmt 
von dem Schicksal ſeiner Klaſſe. Darum ſoll und wird ſich 
die Jugend zuſammenſchließen aus ihrer Klaſſengebunden⸗ 
heit heraus. Da Jugend Zukunft bedeutet, da Jugend das 
Zukünftige will, kann ſie nicht Helfer finden bei denen, die 
am Vergangenen haften. Alle Mächte, die das Geweſene 
verherrlichen, die Altes wiedererſtehen laſſen wollen, ſind 
der Jugend aus ihrem Weſen heraus feindlich. Die Jugend 
wird nur Achtung vor dem Gewordenen bekommen, wenn ſie 
Achtung vor dem Werdenden erwirbt. Dieſe ung wird 
te aber nur erringen, wenn ihr bewußt wird, daß ſie nicht 
chlechthin eine Fortsetzung des Alten, des Gewordenen iſt, 
ſondern immer ein Stück Anfang. Die wertvollen ſchwer⸗ 
errungenen 3 der Alten muß jede Jugend neu 
und aus ihrer Lage und Aufgabe heraus urchdenken: „Was 
du ererbt von deinen Vätern haſt, erwirb es, um es zu be⸗ 
ſitzen!“ Nicht übernehmen das Alte in Dogmengläubigkeit, 
ſondern die Formen zu weiten, die Nabe vor dogmatiſcher 
Erftarrung Au bewahren iſt Jugendaufgabe. 

Dieſe Aufgabe kann die Jugend nur erfüllen, wenn ſie 
ſich das geiſtige ute für die Erkenntniſſe ihres Seins 
und Weſens in ernſter Arbeit aneignet. „Wiſſen iſt Macht!“ 
rief Wilhelm aer Wiſſe verpflichtend der Arbeiterklaſſe * 

Er verſtand unter Wiſſen jedoch nicht nur das bloße An⸗ 
hängen von Kenntniſſen, ſondern meinte damit das, was 
wir heute Bildung nennen, die Fähigkeit, auf Grund von 
ſicheren Kenntniſſen die Erſcheinungen zueinander in 
tige Beziehungen zu ſetzen und das e N e zu erken⸗ 
nen. Es iſt deshalb eine der wichtigſten Aufgaben der So⸗ 
ialiſtiſchen Arbeiterjugend, Gelegenheit zu bieten und zu 
ſchafſen zur Erinnerung und zur ſpäteren Verwertung gei⸗ 


ig igentums. 
ſtigen Eig eben der Schule entwachſene Menſch ſoll 
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unter Anleitung und Mitarbeit Gleichgeſinnter eindringen 
in das Gedankengut ſeiner Klaſſe, er ſoll die Geſchichte der 


Arbeiterbewegung kennen lernen, er ſoll von den Mühen und 
Kämpfen jeiner Väter hören, er ſoll erfahren und erforſchen, 
was die Generationen vor ihm zu ſeiner Sicherung und beſ⸗ 
eren Lebenshegzef geſchaffen, er ſoll eindringen in die ge⸗ 
ſellſchaftlichen Verflechtungen unſeres Zuſammenlebens, um 
ehen, was für ihn zu tun übrig ilt, er ſoll die Art und 
den Ort ſeiner Aufgabe, an der geſellſchaftlichen Umgeſtal⸗ 
tung mitzuwirken, aus eigener Erkenntnis und ſoziali tiſcher 
Verantwortung heraus finden. Er ſoll willen von dem 
dem Kulturreichtum der menſchlichen Jahrtauſende und ſoll 
nicht — wie die meiſten ſeiner Klaſſengenoſſen vor ihm — 
draußen vor dieſen Kulturſpreichern ſtehen bleiben, er ſoll 
dieſe Schätze erſchließen, um zu erleben, daß alle Gro 
laten der Vergangenheit zu ihrer Zeit Umwälzendes waren, 
und daß nur derjenige ſeiner Zeit wirklich dient, der das 


Macht 


Morgen vorbereitet. In dieſem Sinne ſoll und will die 
Jugend Bildungsarbeit leiſten, weil nur dies der Weg iſt, 
den Menſchen äußerlich und innerlich frei zu machen. Nur 
der Menſch iſt frei, der die Fähigkeit erworben hat, ſich rich⸗ 
tig in das geſellſchaftliche Sein und Werden einzuordnen. 
Bildung gibt — und danach ſucht der junge Menſch zu⸗ 
meiſt am dringlichſten — Lebensſicherheit, weil ſie vermag, 
Schein und Sein zu unterſcheiden, weil ſie bewegt ift von 
dem Willen, das Weſentliche zu ſuchen, bewegt von dem ewig 
ſauſtiſchen Drange, zu erkennen. „was die Welt im Inner⸗ 
ſten zuſammenhält“. 
ugend, die du heute aus den gewohnten Formen des 
Zuſammenlebens heraustrittſt, ſchließe dich den Gleich⸗ 
ſtehenden deiner Klaſſe an, erarbeite mit ihnen den geiſtigen 
Inhalt deiner künftigen Lebensaufgaben. Du willſt eine 
neue, eine beſſere Welt. Deine Väter erwarten von dir, daß 
du fie dir und denen, die nach dir kommen, ſchaffſt. Werde 
dieſer Mitkämpfer und Mitſchöpfer des Sozialismus. Schaffe 
in dir den neuen Menſchen! Deine Jugendjahre ſeien Vor⸗ 
bereitung zu dieſem Werk. 


Arbeiter- Jugend 
Wir find mit Not und Sorgen 
etzt mehr denn je vertraut, 
och iſt der Blick aufs Morgen 
Uns dennoch nicht verbaut! 


Das Sehnen und das Hoffen, 
Das uns zutiefſt erfüllt, 

Sieht einen ſtets offen, 
Wenn tauſend And verhüllt! 


Laßt uns den Blick nicht wenden 
Von dieſem einen Weg, 

Er wird am Ziele enden, 

Sind wir nicht ſtumpf und träg! 


Der Weg des Docherzwingens, 
Des, was man uns verwehrt — 
Der Weg des Kampfs, des Ringens 
Der unſre Klaſſe ehrt! 


Kampfgeiſt ſei unſre Tugend 
Und dann — wies ſteht, wie's fällt — 
Gehört der roten Jugend 
Die Zukunft und die Welt! 
Tutt, ein Wirker. 


Meine Mutter 


Heute war für uns ein Feiertag. Für meine Mutter 
und mich. Sie wurde 61 Jahre alt. g 5 

Ich bin neben ihr geſeſſen. Habe mit der Hand ihr 
weißes Haar geſtreichelt. Und ſie hat mit ihren zittrigen 
Händen meine andere Hand gedrückt. Genau ſo wie früher. 

Nun iſt ſie 61 Jahre alt. Das ſind ſechs Sahrgeßnie. 
Und ich erinnerte mich an jene vergangene eit, in der fie 
mir Märchen erzählte. Ich ſaß zu ihren Füßen und ſie er⸗ 
zählte mit leiſer, wohltuender Stimme wundervolle Märchen 
aus den Bergen. Heut hat ſie mir auch erzählt. Wie früher. 
Nur daß die Geſchichte kein Märchen war, londern-ihr Leben. 
Und daß ihre Stimme zittrig war. Geborſten. Und ich habe 


gelauſcht. 
Das erſte Jahrzehnt: 
Leben im Dorf. Die Kindheit verbrachte ſie auf 


Aeckern, Wieſen und Wäldern. 

Das zweite Jahrzehnt: 

Sie kommt in die Stadt. Als Dienſtbote. Wird gehetzt 
und geplagt. Und ſchweigt. Doch einmal geſchah es. Sie 
ſprach. Sie wußte nicht, wie ihr war, aber ſie mußte ſprechen. 
Und ſchrie. Ihr ganzes Leid brach heraus. In Empörung, 
Sie verlor ihre Stelle. Mit 18 Jahren ſtand fie allein da. 
In der großen, tauſendfältigen Stadt. Ganz allein . « 
Doch hielt ſie ſich feſt. Standhaft. Und fand den Weg zu den 
Unterdrüdten. Zu ihren Schweſtern und Brüdern. 

Das dritte Jahrzehnt: 

Sie findet einen Weggenoſſen. Sie geht in Dienſt. Er 
in die Fabrik. Sie haben ein Kind. Das bin ich. 

Das vierte Jahrzehnt: 

Der A Vater geht ins Feld. Mutter und ich blei⸗ 
ben zurück. Ein Telegramm: Vater gefallen! Nun blieben 
wir allein. Und wir kämpften zuſammen. 

Das fünfte Jahrzehnt: 

Ich wuchs heran. Kam in die Fabrik. 
Mutter pflanzte in mir den Kampf unſerer Klaſſe. 
Sozialiſten Glaubensbekenntnis: Kampf dem Kapital. 

Das ſechſte Jahrzehnt: 

Arbeitslos. Und mit ihren zittrigen Händen, dem 
krummen, arbeitsgebeugten Rücken half ſie verdienen 

Und nun iſt fie 61. 

Ich fie zu ihren Füßen. Wir ſchweigen. Sie blickt 
mich an. Stumm. And ich verſtehe fie. Noch immer ſtrei⸗ 
chelt ſie meine Hand. 

Noch immer zittern ihre Hände. Nur ſtärker ... Alt 
und ch. eugt und müd. Doch leuchtenden Auges: 

| Kan ut, 


Meine Mutter. M. S. 


Und meine 
Des 


Jugend in Japan 


Sonntag! Sonntag über Nagefati, dem großen japamiſchen 
auf der Südinſel Kyuſhu. 


Sonmtag! Eine Schar junger Werftarbeiter iſt ſehr früh 
von den Sch aufgeſtanden. Wir wollen einen Aus⸗ 


am 
Sonntag hämmern und ſchmauchen ſie — immer neue Kriegs⸗ 
maſchinen, graue ſtählerne Ungeheuer müſſen genietet und mon⸗ 
tiert werden, Japans rote Strahlenflagge fährt über die chine⸗ 
ſiſche See nach Korea und Mandſchuria. 

Die Südinsel Kyuſhu, die „Inſel der neun Provinzen“, 
eine ihrer Hauptſtädte iſt Nagasaki. Die Hamdelsihiffe brin⸗ 
gen Baumwolle und Reis und Weizen und chineſiſche Bohnen 
und ame rikaniſches Petroleum und Kohlen aus Schantung nad) 

fafi — dem hämmernden Kriegshafen auf der großen In⸗ 
ſel Kyuſhu. Die Handelsſchiffe bringen viel Ware — aber fie 

wenig Ware fort — Edelware: Kleiderſtoffe für Amerika 
und Schildpattwaren und koſtbare Stickereien: Gold auf ſchwar⸗ 
zer Seide und glänzende Lackwaren. Das geht nach den Haupt⸗ 
ſtädten Indiens und Europas. Die geſchickten Hände der klei⸗ 
nen gelben Mädchen von Kyuſhu weben und ſticken und malen 
Luxusware für die reiche Welt — ſie ſelber aber bleiben arm 
und eng, mager und ſchmal, ein wenig Reis, ein wenig gedörr⸗ 
ter Fiſch, das iſt die Nahrung des arbeitenden Volkes. 


Almkühe werden v 
wo 


Jetzt geht hinauf 
es wieder 5 

Berchtesgaden aus üb RE m auf die grünen Matten der Fiſchunkelalm getries 

om? Ber er den Königsſee getudert. hrs über bleiben. 8 ii 


zur Alm 


Viel Wald it auf Kyuſhu im Bergland; ſchwarze Pinien, 
ſpitze Zypreſſen, Kampferbäume u Lackbäume — und dichte 
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nen Schluchten. Myrten, Rhododendren, Azeal 
und Magnolien — zur Blütezeit ein herrlicher Duft und bun⸗ 


zu Kelch: trunken von Honig und Schönheit. Das Gebirge und 
ſein Wald und diee Schluchten und der Buſch. Stürzende opa⸗ 
lene Wildgewäſſer, langſame, ſchwere Schildkröten, fußlange 
grüne Eidechſen und ſchwarzrote Rieſenſalamander, Japan, Süd⸗ 
inſel Kyuſhu. 

Die Küſtenländer find hügelig und flach. Tief eingeſchnit⸗ 
tene Golfe, blau wie ſchwere Seide, gelbe Fiſcherſegel drauf, 
und der Südmonſun rauſcht in den hohen Fächerpalmen. Flinke 
Madakos halten Verſammlung ab: in den Gipfeln der Palmen⸗ 
Bone Makakos, ziedliche kleine Aefſchen; horche: das aufgeregte 

ſchrei. 

KRyufhu. Reisſfelder. Zuckerrohr. Gärten mit Orangen 
und Zitronen und Melonen und mondgrogen Kürbiſſen. Jede⸗ 
Fußbreit Boden iſt ausgenützt und kultiviert — und dennoch, 10 
Millionen Menſchen haben nur knapp zu eſſen, der Menſchen 
find zuviele. Kyuſhu, die große Südinſel, ſtark übervölkert! Ja⸗ 
pan ſucht Kolonialland, Mandſchuria und Korea — die grauen 
Kriegsſchiffe tragen die blutrote Strahlenſonne über das gelbe 
Cineſiſche Meer. Nagaſaki arbeitet Tag und Nacht: in drei 
en die Werften — immer neuere und modernere Kriegs⸗ 
n 


| ter ſeidener Glanz, farbenprächtige Falter gaukeln von Kelh 


Wo find unſere Freunde, die junge Wanderſchar aus Na⸗ 
gaſaki? Die jungen Werftarbeiter, die heute am Sonntag frei 
. Harira: ſchon weit fort find fie von Nas 


dem Becken des Tempels entnom⸗ 
men — das Feuerchen nährt ſich von trockenem Ginſtergezweige 
— und jetzt trinkt euren duftenden Tee, fröhliche Jugend! Eßt 
mitgebrachten Reiskuchen, mit den eingeſtreuten roten Roſinen. 
Speiſt, trinkt Tee und ſingt. 

Die Jugend hat das Necht zum Singen. Singt das Lied 
von den Feuerbergen, die ihre roten Vulkanflaggen über das 
reiche und das arme Japan flattern laſſen — den Armen ais 
Symbol der erſehnten Freiheit den Reichen zum Trutz! Still 
und unberührt betet der gelbſeidene Prieſter, ſelbſt ein Buddha. 
das glatte feiſte Geſicht, die geſenkten Augen, die zuckenden 
a kleinen Hände gefaltet über den nackten dicken 

y n 0 zun 2 
en ben 15 2 sites rauſcht der Wind. Grau und 
iner von unſever Jugendſchar 
5 er ſich auf eine eee eee = — 
8 und ſchreit und donnert in den ſcharfen Klippen. Der 
208 ee Jüngling horcht und horcht — die Wogen rollen 
an 5 rdonnern und verſpritzen, weiße Giſchtflocken wirft der 
an dem Einſamen auf Wange und Stirn. Bl und weiß 
ſchwingt blißſchnell die große Möwe vorüber. 

Ramaro — woran denfit du? 

Ramaro überdenkt ſein Leben. Namaro — die Kiuſchblüte, 
fo heißt er, der junge Werftarbeiter, ſiebzehn Jahre iſt er alt. 
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Ramaro — hat ihn feine Mutter geheißen: denn, ſagte ſeine 
Mutter, du biſt mir zur Zeit der Kirschblüte in den Schoß ge⸗ 
fallen, in einer goldenen Sternennacht. Namaro hat keinen 
Vater. Er iſt ein Kind der Liebe So wie jener fremde Je⸗ 
ſus ein Kind der Liebe war, von dem die weißbärtigen Prie⸗ 
ſter Europas in ihren bilderreichen Tempeln in Nagaſaki er⸗ 
zählen — Franziskanos heißen ſie ſich, ſie kommen aus dem 
fernen europäiſchen Roma. Manchmal ging Ramaro zu ihnea, 
das Märchen von Jeſus zu hören, der gleich ihm ein Kind der 
Liebe war. 


Horch, die Brandung in den ſchwarzen Klippen. 
Kauweiße Möwe. Der Wind kühlt die heiße Stirn. 
überdenkt ſein junges Leben. Er lebt bei der Mutter. Sie 
iſt Seidenweberin, ſeit zwanzig Jahren. Nein, einen Vater hat 
Ramaro nie gekannt — aber ſtatt deſſen hat er die Liebe des 
Großvaters. Der iſt immer noch ein ſtarker Mann, ein Eiſen⸗ 
bändiger iſt er, ein Schmied auf der Kaiſeerlichen Werft von 
Nagasaki. Und Großvater Schmied hat feinen Gntel Ramaro 
auf die Werft gebracht, als „Helfer“, als Nietjunge, der aber 
nach dreijähriger Helferzeit eine „Vollkraft“ ſein wird, be⸗ 
zahlt nach Tarif und Leiſtung: der Werkvertrag zwiſchen Ar⸗ 
beitern und Werft. „Unſere Organisation erkämpft uns Löhne 


Sieh, die 
Ramarn 


Zus 


und Rechte,“ hatte Großvater gejagt: der Eiſenzähmer, der 
muskelharte Schmied! 
Die Woge brandet an die ſchwarzen Klippen. Grau und 


gelb das Meer. Dunſtig der Himmel, verſchwommenes Silber 
die Sonne, herbſtlicher Monſun. 

Ramaros Leben. Mit vier Jahren bam er in den Kinder⸗ 
garten. Und mit ſechs Jahren brachte die Mutter ihn zur 
Schule. Sechs Jahre Schulzwamg, manchmal tanzte der Bam⸗ 
busiteden des ſtrengen Lehrers auf den nackten Fußlohlen des 
Knaben Namaro, er hatte feinen eigenen Kopf; der Lehrer 
nannte das „ſtörriſch: und das müſſen wir „austreiben!“ 

Ramaro iſt zwölf Jahre alt. Die geſetzliche Schulzeit war 
vorbei. Großvater Schmied aber brachte feinen N auf 
die Oberſchule, hier lernte er zeichnen und zirkeln — und Eng⸗ 
liſch lernte Ramaro, die Seeſprache der Welt. 

Nuft dich nicht das Meer Ramaro? Wer war dein Vater? 
War er nicht ein Seemann — von weit, weit her? 

Ramaro, der junge Werftarbeiter. Mit achtzehn Jahren hat 
er als Helfer ausgelernt. Dann wird er Vollkraft! Aber mit 
zwanzig Jahren wird ihn der mächtige Kaiſer holen, auf die 
Kriegsschiffe, die blaue Bluſe zu tragen, mit der rotſtrahlenden 
Sonne übers Meer zu fahren, Kolonialland zu erobern. 


Hoch giſcht und ziſcht die See, in den ſchwarzen Südklippen 
von Kyuſhu. Nomaro, warum fo einfam, warum fo bitter, wo⸗ 
hin horchſt du, Freund? Ramaro horcht weit über die See — 
über Meere und Kontinente horcht er hinweg — in die Frei⸗ 
heit horcht er hinein. Namaro hat Blücher geleſen. Viele Ja⸗ 
poner haben Glück und Freiheit in der Fremde gefunden — in 
Braſilien, in Ramada, als Farmer oder als Bauern: oder als 
Handwerker in den Städten Mexikos, Perus und Chiles, Ban⸗ 
dai, das wäre was! 

Ramaro, dich ruft die Freiheit über die See. Kriegsmaſchi⸗ 
nen beuen und auf Kriegsmaſchinen gefangen fein — das dt 
nur ein halbes Leben. Wie hatte Großvater geſagt? „Unter 
allen Völkern der Erde gibt es nur einen Gott: den großen 
Gott der Freiheit, der alle Menſchen dereinſt verbinden wird; 
es wird nicht Arme und nicht Reiche mehr geben, nicht Kvieg und 
Blut werden mehr herrſchen und fließen — Freundſchaft und 
Gemeinſchaft und Arbeit und Friede wird ſein unter allen Völ⸗ 
kern der Erde!“ So hatte Großvater geſogt, der ſtarke Schmied. 
Und Großvater weiß viel. Er iſt Führer in der Gewerlſchaft, 


Korporal Dollfuß 
Bei der großen Türfenbefreiungsfeier in Wien im Schönbrun⸗ | Uhr. 


miniſter Vaugoin anweſend. 


Rundſ unk 
Kattowitz und Warſchau. 


11.58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 
12,10 Preſſerundſchau; 12,20 Schallplattenkonzert; 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 
richten: 14,10 Pauſe: 
Kattowitz. 
Freitag, 19. Mai. 15.00: Kattowi 
15.25: Vorträge. 17.00: Konzert von 
Vortrag. 20.15: 
22.40: Sportplauderei, Preſſedienſt. 


Warſchau. 


rſchau. 


Freitag, 19. Mat. 


19. 00: 
konzert. 


Allerlei. 19.30: Plauderei. 20.15: 2 
22.40: Nachrichten. 23.00: Tangmuſik. 


Breslau und Gleiwig. 


ner Schloßpark war auch Bundeskanzler Dr. Dollfuß in je® 
ner Korporalsuniform aus dem Weltkrieg ſowie (rechts) Heeres⸗ 


Sleichbleibendes Werktagsprogra m m 
12,05 PBrogrammaniage; 


14,00 Wirt chafts nach⸗ 
15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 
1 Getreidebörſe. 
Philharmonie⸗Konzert von Warſchau. 
23.00: Briefkaſten. 


15.10: Mitteilungen. 15.35: Scha 
platten. 16.25: Vorträge. 17.00: Konzert der 3 
rmonie⸗ 


Gleich bleibendes Werktagsprogra i m 
20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 


Beriammiungsiaiender 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 21. Mai 1933. 
Lazista⸗Gorne. Nachm. 3 Uhr, bei Mucha. Ref. zur Stelle. 
Nikiszowiec⸗Giszowiec⸗Janow. Vorm. 10 Uhr, bei Kotyrba. 
Referent zur Stelle. 
d e 
Referent zur Stelle. 
N Mitgliedsbücher zur Kontrolle mitbringen. 


Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugendbund in Polen. 
Bezirk Polniſch⸗Schleſien. 

Am Montag, den 22. Mai, abends um 6 Uhr, findet in 
Krol.⸗Huta die fällige Sitzung der Bezirksleitung ſtatt. Alle 
Vorſtandsmitglieder und Gruppenleiter haben beſtimmt zu er⸗ 
ſcheinen. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Donnerstagg den 18. Mai: Diskuſſionsabend. 
Sonntag, den 21. Mai: Fahrt nach Lawek. 

Miarkiplatz, früh um %6 Uhr. 


D. S. J. P. Nowawies. 
Am Mittwoch, den 24. Mai, Liederabend. 
Am Mittwoch, den 7. Juni, Monatsverſammlung. 


Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Solidarität“ 
Königshütte. 
Wanderfahrten im Monat Mai 1933, 

21. Mai: Fahrt nach der Teufelsmühle (Neudeck). Für Ans 
gehörige Möglichkeit per Rollwagen. Preis 1 Zloty pro Perſon 
erwachſen, Kinder bis 10 Jahren 50 Groschen. Anmeldungen 
ſind bis zum 16. d. Mts., bei Sportsgenoſſen Ciupke Joſef, 
Krol.⸗Huta, ulica 3⸗go Maja 5 und Knappik Georg, Krol.⸗Huta, 
ulica 3⸗go Maja 6 (Büro), zu tätigen. Abfahrt 6 Uhr früh. 

28. Mai: Fahrt nach der Hedwigsquelle (Bujakow). Abfahrt 


Vorm. 10 Uhr, bei Neiwert ul. Kolejowa. 


Treffpunkt am 


Bei allen Abfahrten Sammelpunkt am Volkshaus Krol.⸗Huta. 
Voranzeige. 
Wir machen ſchon heut auf die 2 tägige Wanderfahrt am 4. 
und 5. Juni d. Is. nach Biſtray (Bielitzer Gebirge) aufmerkſam. 
Nachtfahrt, Abfahrt 3. Juni, abends 8 Uhr. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ Königshütte. 
Touren⸗ Programm: 

21. Mai: Richtung Joſefstal. Führer Fr. Pietruſchka 
25. Mai: Retta. Führer Fr. eſch. 

28 Mai: Erdmannshöh Emanuelsſegen. Führer Fr. Goetze 
19.40 Abmarſch u. Treffpunkt ſämtl. Touren früh 6 Uhr vom Volkshaus. 
Kattowitz. (Achtung, Werkſtätten von Ferrum.) 
Am Donnerstag, den 18. Mai, nachmittags 5 Uhr, findet im 
Zentralhotel eine Werkſtättenverſammlung des Fer⸗ 

rumwerkes ſtatt. 

Katowice. (T. V. Die Naturfreunde.“) Am Sonn- 
tag, den 21. Mai, Tour nach dem Olymp. Abmarſch om 
Miarkiplatz, um 6 Uhr früh. Führer: Gen. Brumma. 

Krol.⸗Huta. [Achtung, Arbeitsiofe!) Heute, Don⸗ 
nerstag, den 18. Mai, nachmittags 4 Uhr, findet im Saale des 
„Volkshaus“ in Krol.⸗Huta, ulica 3⸗go Maja, eine Arbeits⸗ 
loſenverſammlung der „Freien Gewerkſchaften“ ſtatt, zu welcher 
der Wichtigkeit halher, alle Genoſſen eingeladen find. Mitglieds⸗ 
bücher ind mitzubkingen. 

Königshütte. (Holzarbeiter) Am Sonnabend, den 
20. Mai, abends 6 Uhr, findet im Volkshaus, ulica 3⸗go Maja. 
die fältige Mitgliederverſammlung ſtatt. Die Kollegen werden 
erſucht, vollzählig, mit Verbandsbuch, zu erſcheinen. 


13.00: 


chall⸗ 


die ihre proletaviſchen Solidaritätsfäden von Nagaſafi nach 13.05 Wetter, anſchließend 1. Miktagskonzert; 13.45 Zeit, l 
Kanton, Mamila badia, il ingap nd Banghok | Wetter, Preſſe, Börſe; 14.05 2. Mittagskonzert; 14,45 Bismarckhütte. [Ortsausſchuß.) Am Donnerstag, den 
2 . een n der r nahe Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Eriter landwirtſchaft⸗[ 18. Mai, abends um 6 Uhr, findet # bekannten Lokal eine 


nach Kalkutta und Bombay ſpannt — die Gewerlſchaften Aſiens! 
8 iſt der Gott der proletariſchen Welt.“ Großvaters 
ort. 
RNamaro, wohin horchſt du? Die breuſende See in den 
Klippen. Wo liegt das Land der Freiheit? 


licher Preisbericht. Börſe. Preſſe 


I Hausfrauen. 10.10: Schulfunk. 
ittagskonzert im alten Rathaus zu Bremen. 
8 

aterland. 17.10: 


Der Zeildienſt berichtet. 
Philharmonie. 19.00: Stunde der Nation. 


11.30: Vortrag. 


a ee erſtörte Harmonie im Tierreich. 


— m 


Schriftleitung: Johann & o wo lt; für den eee Inhalt 


u Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice ert der Schleſiſchen Philharmonie. 21.00: Nachrichten. 
Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ a 0: Gen Oſtland wollen wir reiten. Hörfolge von geſtern 
druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc. Katowice. und morgen. 22.30: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Karte der Wolewodschaft Schlesien und 
der angrenzenden Gebiete d 500 


druck. Herausgegeben vom Deutschen Volksbund Z! 5. 00 


Beskidenkarte mit a 


Maßstab 1 Herausgegeben vom Besk 
verein, Biehl 


Führer durch die östlichen Besten 


im Gebiete des Bielitzer Beskidenvereins und das Tatra- 
22 bearbeitet von Ernst Tischler. Mit mehreren ah, 00 
arten und Abbildungen 


Di H h T Ira, Griebens Reiseführer ist ein unent- 
18 0 2 1 „ behrliches handliches Nachschlage- 
duch für jeden, der in der Hohen Tatra Touren unternehmen 
will. Dieser Reiseführer mit vielem ausgezeichneten Kar- 
tenmaterial umfaßt nicht nur die Hohe Tatra, sondern be- 
handelt ebenso ausführlich die Niedere Tatra, das 2 0. 0⁰ 
Rohacgebirge und die Beskiden 

Maßstab 1: 8 


Karte der polnischen Tatra. 


druck. Bearbeitet von Zwolinski 


III D 
URUCK DE Hh 


Bücher, Karten, Zeitschriften (a nderun gen 


Formulare, Notas, Briefbogen 
Rechnungen, Plakate, Blocks 

Zirkulare, Kataloge, Diplome 
Kalender, Prospekte, Kuverts 
Programme und Broschüren 
Flugschriften und Etiketten 
Wertpapiere und Kunstblätter 
Einladungen u, Visitenkarten 
in Ein- und Mehrfarbendruck | — 


„VITA« NAKLAD DRUKARSKI UN 


KATOWICE, UL. KOSCIUSZKI 29 - TELEFON 2097 


J. C. HEER In billigen Volksausgaben 


Soeben erſchien 


An heiligen Waſſern 


Roman aus dem ſchweizeriſchen Hochgebirge 
Frühen erſchien 


Der Wetterwart 


eder Band in Leinen 
Jeder Band in Halbleinen 


e 


KATTOWITZER 
BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-S.A. 


Märchenbücher 
Bilderbücher 
Malbücher 
Knaben- und 
Mädchenbücher 


Reichhaltige Auswahl 
Billigste Preise 


Kattowitzer Buchdruckerei u. ern er eh 2 


he 19. Mai. 6.35: Schallplatten. 8.15: Gymnaſtik 


15.40: Ju⸗ 
16.10: Unterhaltungskonzert aus dem Cafee 


18.00: Abendmuſik der Schleſiſchen 
20.00: Sinfonie⸗ 


Sitzung des Ortsausſchuſſes ſtatt. 

Bismarckhütte. (D. M. V.] Am Sonntag, den 21. Mai, 
vormittags 9,30 Uhr, findet im bekannten Lokal eine Mit⸗ 
gliederverſammlung der Zahlſtelle Bismarckhütte⸗Schwientochlo⸗ 
witz des Deutſchen Metallarbeiterverbandes ſtatt. Wegen der 
Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es Pflicht eines jeden Kollegen, 
zu erſcheinen. Referent: Kollege Buchwald. 

Laziska⸗Gorne. (3immerer verband.) Am Sonntag, 
den 21. d. Is., nachm. 3 Uhr, findet im Lokale des Herrn Mucha 
eine Mitgliederverſammlung unſeres Verbandes ſtatt. Ref. Kam. 
Zmelty. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. 


11.50: 


17.30: 


HERMANN LÖNS 


Im Ilammenden Morgonrot 


Tier-, Jagd- und . 
Erzählungen aus Wald und Heide 
Dichtungen Mit 114 teils vielfar- 


Zumselbſtanfertigen 
und Bemalen von 


Lampen⸗ 
aſchirmen 


empfehlen wir 


Stoff⸗Malſtifte bigen Kunstbeilagen 
Stoff⸗Oeckfarbe Verlags-Sp. Akcı, ul. 3. Maja 12 
Stof-Laluriarbe . , MEERE 
3 een 7G. 

onen 

Schablonenpinſel 1 h 1 
Pergamentpapier el un S ü er 
Schablonenpapier 

in beſter Qualität für Cafäs, Hotels und in verschiedenen 
Kate Bun Restaurationen Grössen am Lager 


8 KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 


NN 
GROSSE AUSWAHL 


MARMOR-SCHREIBZEUG 
GARNITUREN 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖLKA AKke van 
Sm DONNA 


